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iXr. 34. 1883.

fünfter Sflljrgnitj.

JMtottttemenf :
5ßei fÇrûnfo«3ufteI(ung per ^3 oft:
3f5t)rüc§ gr. 5. 70
§at6iößrlic^ „3. —

2tu§ianb: ^oriojujcfüag 5 Stâ.

<£orrefponi>cttjnt
unb Beiträge in ben ïept finb
gefäöigft an bie ft e b a f i t o n ber

vêc^ftietjer grauen Reitling"
ju abrefftren.

3lebaßfton & IScrfag
bon grau ©lilefjctmtgcr 3. £anbfjau§

in St. giben fteuborf.

5t. (Saßen. ÜJlotto: 3mm er ftrebe sum ©anjen; — unb ïannft Bu fetber fein @onje§ werben,
3lt§ bienenbeê Stieb {^Kcge bem ©anjen Bid) an.

^uferttonspreis:
20 Centimes per einfache tpeiiijeite.

gatjrcêdtnnoncm mit ftaöait.

gttferafc ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie (Sppebition
ber „Sdjtoeper grauen geitung" in

St. giben - Dceubßrf einjujenben.

Ausmaße:

Sie „ Sdgocijer grauen Leitung"
erjcfjeint auf jeben Sonntag.

Aile yojînmtn* & öudjIjnnMttttgctt
nehmen Heftel tun gen entgegen.

famftag, ben 25. ©litgnff.

tttts uotlj tßut
(S^tuß.)

©od) bleibt urtê übrig, tum einer anbent klaffe
non Södptern 31t fprecfjen, bie mir allzugern mit
Stillfdpneigen übergeben mödjten, menn uidjt bie
©Baprpeit mapitenb ilgreit ginger erhöbe unb uns
guriefe : uidjt Xl)cil gu neunten an ber Sünbe mtber
bie Vernunft.

die a» mürben mol)( nnfere ©orfapren lagen,
menn fie guritdfonimen unb einen ©lid merfeit
tonnten auf biefe „ßilien" uitfereS SanbeS, melcpe
„nidjt fäett unb uiept ernten, nod) in bie ©dfjeuneit
fammelit, unb meldje bod) perrlicper gefleibet finb,
als Salomo in feiner ^radpt." Sieje bilben fid)
meber „für'S hauS" nod) für einen ©ernf. Sie
reiuften Sdjmaroperpflangen — grünen unb bim
ben fie aus bem Safte, ber Straft unb bem Sebent
marte Ruberer. Sie glauben fid) eiugig gum (M
nuffe berechtiget ; bie Strafte Ruberer finb ba, um
für fie 51t ermerbeu, unb bereu ft äffe, um ipre
itnbefd)eibeucu ©SitnRpe 31t befriebtgeit!

@emiff tennet gpr fie, bie söd) ter unbemittelt
ter öanbmerfer, (Mnerbetreibenben, ©tngeftellteii
unb bergleidjen. g pre iß titer haben burefi um
Perbroffene harte Arbeit, bttrd) Sparfandeit unb
lnufterhafte Sinfacppeit fid) bis gur Stellung eines
felbftftcinbigen Cannes emporgefcptuuitgen : il)re
©fritter tannten fein anbereS Vergnügen als bie
emfige ©Irbeit unb treue Pflichterfüllung. Sie aber
hängen mie taube ©liitpen am elterlichen Stamme.
©Bie aufprnd)Soolle ftinber pergeuben fie gebautem
los ihre 3°it Mb in gefd)äftigem ©Ritffiggauge
Verbringen fie bie gapre. fthr eigenes, unb'ebem
teitbes ,,gd)" ift ihre flippe, bie fie fd)miideu,
H1U ltR büott, ben fie anbeten. Sie fenneit nur
ein oeftrebeit : baSjeuige, fid) 31t amüfiren unb —
31t gerallen ; ifjre begriffe pon ©(itftaitb, Sd)id=
lcf .u" 2et,en§anfid)ten unb Xlitfpritd)e

,"S >UdTme' 3" unb SiWmit rteitägcm«, unb äRütje ging ber »atcr j (6' Û
bennn unb uergnugt ju feineu auuben Bie

îagc»6cbuvrnii|e
_

fclbft einjufaufen, wie es bie
©cutter gethan, idiänit fid) nun bas XödUerden
ben Gefeit felb)t ju führen ober ben 2Bifd)lappeu
311 ergreifen, bafiir finb bie mei peu Häubchen 311

3art — bettn für eine junge, feine Same fd)icft
fid) bod) feine rauhe Arbeit. Sin fpipenbefepteS
hauSfcpiindien über bie elegante Xoilette geheftet

— benft eS — follte bod) genügenb feine Sigem
fdjaft als peiratpSfäpigeS unb peiratpSmilligeS gräm
lein beflarireit

©Bepe aber beut ©Ranne, ber ba glaubt, eiiteS
fd)lid)teu ©aterS ©Irbeitfandeit unb Xüdnigfeit fei
cbeufornol)! ber Xodfter Mitgift als bie fd)öue 21uS--

ftattung unb baS in ©luSficpt depeube Srbe; ober
beS ©arerS Sotibität liege gugleid) auf berfelbeu
2Öagfd)ale mit bem Sigeitmertf) ber Xodfter. 9'cad)
beut Sl)efd)luf), b. 1). im Sl)elebeu erft ficht er,
mie menig tiefer letztere allein miegt, nur atl3u=
lcid)t mirb auf ber ddaage bie junge grau be-
fuitben, unb^ bod) hängt il)r CÜeroid)t fid) nun mie
iMei an bie ^yüpe beS ÜJtanneS, lätjmt feine Sd)miu=
gen unb 3iel)t ihn bantieber in ben Sumpf beS
lînmnthS, ber Sorgen unb ber fReue.

91ber and) fie ftnbet in ber Spe niefgt baS fßa-
rabieS, baS fie geträumt; eS mar fo fiip, als löraut
am firme beS (Miehlen fiel) 31t geigen, unb fd)ien
fo reigenb, als junge grau in eigener ^äuSlid)f'eit
311 l)errfd)cn fiber feiber brachte biefer Staub
auch ^flid)ten (häf)lid)eS fSort für diejenige, bie
biSper nur für ifjr eigenes Rehagen gelebt hatte),
unb maS für fdimere fpflid)ten!

JXa follte fie ©cutter fein, follte Vergnügungen
utiffen unb Sdintergen auf fid) nehmen, ba follte
fie iljr eigenes Vehageu opfern unb für baSjeuige
flnberer beforgf fein : ba follte fie fSiiufdje untern
britden, mit ben Verl)ältuiffen beS ©bantteS red)=
neu ltitb flrbeiteit »errichten, bie if)r Pott jeher
miberftrebt hatten. ÜftaS brauchten bod) fSäfdje
unb ftlciber für ©iüf)e, feit bie ©hitter 31t bjaufe
bieS nicht mehr beforgte, unb mie mettige Xieuft=
utäbdjcit gab eS bod), bie in Salon unb ftüd)e,
im Mtbergimmer unb am 2Säfd)efd)ranf bie llim
fähigfeit ber jungen -öaitSfrau 311 oerbeefen gcraillt
mareu

~

Sod), meitben mir uns ab non biefent
traurigen Vilbe ber öegenmart, Pou biefent fd)reienbett
flrmuthSgeugnip ber ©hibdjeuergiehung — uitb
bleiben mir einen flugenblid bei beut armen Sieitft-
ntäbdjeu flehen, bas'als uumiffenbeS, junges ftinb
pou 12 gahren fdiou mit harter flrbeit feilt ©rob
unter grembeit fueben 1111113. Unermüblid)er gleip,
fReblid)feit unb pflichttreue finb feine fteten ©e^
gleitet'. StmaS ©ed)teS 31t met ben in ber ©Seit, —
baruacf) geht fein Streben, fteitte flrbeit ift ihm
31t pief, fein Sienft 31t beidnoerlid). Seine Siit=
fachheit unb feine © e fd) e ib e111) e i t halten mit feinem

getreuen Schritt unb mit ftiller ©efriebh
gttng fiept eS, mie feine Srfpamiffe fid) mef)ren,
trophein eS in treuer Sorge fid) and) tl)atfäd)lid)
ber jüngeren ©efdjmifter nod) annimmt. llnermar=
tet unb ttugefttd)! mirbt bann ein m a derer ©Amu
nut beS ©uibcf)ettS §aub; es aber gmeifelt nod)
an feiner Siidjtigfeit unb au feinem eigenen SSertpe;
,,id) bin nod) nicptS unb faitit nod) nid)ts", ift
fein beftänbiger ©ebaufe. Sublid) gibt eS fein
gamort, erflärt aber beftimiut, nod) ein gapr bie=
neu unb fpareit unb itadjper attS einem Xpeile beS

Srfparten erft einen ©eruf erlernen 31t mollen.
Sine junge .VjattSfrau pabe gar fo oiel freie geit,
bap )ie mopl neben ©eforgung beS ôaitSmefenS
mitoerbieiten föitne. flrbeitSlofigfeit ober ftranf=
peit fönnte ben ©Rann in ber Spe pciinfudpen,
bann bebiirfte er einer richtigen ©epülfin, nid)t
bloS einer Xröfterin, unb menn ipr ftinber gefepeuft
mürben unb ber ©èamt ftürbe, fo müpte fie bod)
ermerbeu föitneit, um bie ftleinen felbft 31t ergiepen.

SBeldjer ©Raun mollte niept miliig ben hut
abgiepeu oor fold)' einem Senfen, unb menu eS

attcp nur bent ftopf uitb ^ergen eines unfcpeiim
barcit, fd)lid)ten Sienftmäbd)enS entfpriitgt! Sa
faun man gemip mit ©ed)t fageit: ©SaS fein ©!er-
ftaub ber ©erftäitbigeit fiept, baS apuet itt Sim
fait eilt fiitblid) Seinütp. Dpite gelefeit 31t pabeit
ober beleprt morbeu gu fein, fiitbet ein einfaches,
natürliches ftinb ben rid)tigeit ©Beg gitr Srfüllung
feinergpflid)ten unb — bie grauenfrage pat fût"
baSfelbe feine gfüdlicpe Söfitng gcfuuben, opite bag
eS and) nur eine blaffe ©pititug Poit ber Spifteitg
etner foldjeu gehabt. Sie Steleprtcu aber liegen
fid) in ben haaren unb fdjreibeit bidleibige Streit-
fepriften über bie Slufgabe, ©eftimmung, ©eföpi-
gung uitb ©ereditigung beS meiblid)eit Sïcfd)lecptS.

©Sir aber fageit ltodpitalS:
Siit bra Per, tüchtiger, f el bftftäu b i

g er, i it j e b e r S e b e n S1 a g e b r a u d) b a r e r
©Renfd) 31t m er be it, ift a ltd) bie ©f e ft i ut
m u n g b e S ©R ä b d) e u S ; u nt b i e S 3 u f e i u
g e n ü g t c S aber it i d) t, b a f) b a S j u it g e

©R ä b d) e u b 10 S i n e i it e m © e r u f e f it d) t i g
fei, foitberu eS foil aucp bie hait S m i r t \y
f d) aft a u S b e ut g u u b a ut e it t" 0 e r ft e p e n
unb eS genügt nid)t, bafj bie junge grau
bie h a u S m i r t p f d) a f t oerftepe, f'oitb er n
f i e foil a u cp i u i r g e 11 b eine m ©3 e r n f e

tüd)tig fein. Saë tput uttê notp!

Ar. 34. 1883.

Diinstcr Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ Z. —

Ausland: Portozujchlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

-.Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Ziedakiion 6 Vertag
von Frau GliseHoneggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahrcs-Annoncen mit Rabatt.

Änserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fidcn-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Duchstandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

stunstag, den 2ö. August.

Was ms »oth thut!
(Schluß.)

Noch bleibt uns übrig, von einer andern Klasse
von Töchtern zu sprechen, die wir allzugern mit
Stillschweigen übergehen möchten, wenn nicht die
Wahrheit niahnend ihren Finger erhöbe und nns
znriese: nicht Theil zu nehmen an der Sünde under
die Vernunft.

Was würden wohl unsere Vorfahren sagen,
wenn sie zurückkommen und einen Blick werfen
könnten aus diese „Lilien" unseres Landes, welche
„nicht säen und nicht ernten, noch in die Scheunen
sammeln, und welche doch herrlicher gekleidet sind,
als Salomo i??^ seiner Pracht." Tiefe bilden sich
weder „für's Haus" noch für einen Berns. Tie
reinsten Schmarotzerpflanzen — grünen und blühen

sie ans dein Safte, der Kraft und dem Lebensmarke

Anderer. Sie glauben sich einzig zum
Genusse berechtiget; die Kräfte Anderer Und da, um
für sie zu erwerben, und deren Kasse, um ihre
unbescheidenen Wünsche zu befriedigen!

Gewiss kennet Ihr sie, die Töchter unbemittelter
Handwerker, Gewerbetreibenden, Angestellten

und dergleichen. Ihre Väter haben durch
unverdrossene harte Arbeit, durch Sparsamkeit nnd
musterhafte Einfachheit sich bis zur Stellung eines
selbftftändigen Mannes emporgeschwungen; ihre
Mütter kannten kein anderes Vergnügen als die
emsige Arbeit nnd treue Pflichterfüllung. Sie aber
hängen wie taube Blüthen am elterlichen Stamme.
Wie anspruchsvolle Kinder vergeuden sie gedankenlos

ihre Zeit und in geschäftigem Müssiggange
verbringen sie die Jahre. Ihr eigenes, unbedeutendes

„Ich" ist ihre Puppe, die sie schmücken,

"W^chr- Gmt, den sie anbeten. Sie kennen nur
ein Pssiveben: dasjenige, sich zu amüsiren und —
zu gefallen: ihre Begriffe von Anstand, Schick-
ichtekt und ihre Lebensansichten nnd -Ansprücheî »n.« In àl und Schürst.m,t Aä-tt-gcmth u.ch Miwc .stn.1 dcr Vàst s lbst!

bcw„,st und vc.Mugt zu sti.m, Kundtu Tic
st-lbst cmzàà. wic cs dic

Mutter gethan, ichämt sich nun das Töchterchen
den Besen selchst zu führen oder den Wischlappen ^

zu ergreifen, dafür find die weihen Händchen zu
zart — denn für eine junge, feine Tame schickt
sich doch keine rauhe Arbeit. Ein spitzenbesetztes
Hansschürzchen über die elegante Toilette geheftet

denkt es — sollte doch genügend seine Eigenschaft

als heirathsfähiges und heirathswilliges Fräulein
deklariren!

Wehe aber dein Manne, der da glaubt, eines
schlichten Vaters Arbeitsamkeit nnd Tüchtigkeit sei
ebensowohl der Tochter Mitgift als die schöne
Ausstattung und das in Aussicht stehende Erbe; oder
des Varers Solidität liege zugleich ans derselben
Wagschale mit dem Eigenwerth der Tochter. Nach
dem Eheschluß, d. h. im Eheleben erst sieht er,
wie wenig dieser letztere allein wiegt, nur allzu-
lcicht wird ans der Waage die junge Frau
befunden, stuch doch hängt ihr Gewicht sich nun wie
Blei an die stftiße des Mannes, lähmt feine Schwingen

und zieht ihn darnieder in den Sumpf des
Unmnths, der Sorgen und der Rene.

Aber auch sie findet in der Ehe nicht das
Paradies, das sie geträumt: es war so süsi, als Braut
am Arme des Geliebten sich zu zeigen, nnd schien
so reizend, als junge Frau in eigener Häuslichkeit
zu herrschen! Aber leider brachte dieser Stand
auch Pflichten (häßliches Wort für Diejenige, die
bisher nur für ihr eigenes Behagen gelebt hatte»,
und was für schwere Pflichten!

Da sollte sie Mutter sein, sollte Vergnügungen
missen und Schmerzen auf sich nehmen', da sollte
sie ihr eigenes Behagen opfern und für dasjenige
Anderer besorgt sein; da sollte sie Wünsche
unterdrücken, mit den Verhältnissen des Mannes rechnen

und Arbeiten verrichten, die ihr von jeher
widerstrebt hatten. Was brauchten doch Wäsche
und Kleider für Mühe, seit die Mutter zu Hause
dies nichr mehr besorgte, und wie wenige
Dienstmädchen gab es doch, die in Salon nnd Küche,
ich Kinderzimmer und am Wäscheschrank die
Unfähigkeit der jungen Hausfrau zu verdecken gewillt
waren!

Doch, wenden wir uns ab von diesem traurigen

Bilde der Gegenwart, von diesem schreienden
Armuthszengnitz der Mädchenerziehung — und
bleiben noir einen Augenblick bei dem armen
Dienstmädchen stehen, das als unwissendes, junges Kind
von 12 Jahren schon nur harter Arbeit sein Brod
unter Fremden suchen muß. Unermüdlicher Fleiß,
Redlichkeit nnd Pflichttreue sind seine steten
Begleiter. Etwas Rechtes zu weiden in der Welt, —
darnach geht sein Streben. Keine Arbeit ist ihm
zu viel, kein Dienst zu beschwerlich. Seine
Einfachheit nnd seine Bescheidenheit halten mit seinem

getreuen Schritt nnd mit stiller Befriedigung

sieht es, wie feine Ersparnisse sich mehren?,
trotzdem es in treuer Sorge sich auch thatsächlich
der jüngeren Geschwister noch annimmt. Unerwartet

und ungesucht wirbt dann ein wackerer Mann
um des Mädchens Hand; es aber zweifelt noch
an seiner Tüchtigkeit und an seinem eigenen Werthe;
„ich' bin noch nichts nnd kann noch nichts", ist
sein beständiger Gedanke. Endlich gibt es sein
Jawort, erklärt aber bestimmst noch ein Jahr dienen

und sparen und nachher aus einen? Theile des
Ersparte?? erst einen Berns erlernen zu wollen.
Ei?w ft???ge Hausfrau habe gar so viel freie Zeit,
dap sie wohl neben Besorgung des Hauswesens
mitverdienen könne. Arbeitslosigkeit oder Krankheit

könnte den Mann in der Ehe heimsuchen,
dann bedürfte er einer richtigen Gehülfin, nicht
blos einer Trösterin, und wenn ihr Kinder geschenkt
würden und der Mann stürbe, so müßte sie doch
erwerbe?? können, un? die Kleinen selbst zu erziehen.

Welcher Mann wollte nicht willig de?? Hut
abziehe?? vor solch' einem Denken, und wenn es
auch nur den? Kopf nnd Herzen eines unscheinbaren,

schlichten Dienstmädchens entspringt! Da
kann man gewiß mit Recht sage:?: Was kein
Verstand der Verständigen sieht, das ahnet in Einsalt

ein kindlich Gemüth. Ohne gelesen zu habe??
oder belehrt worden zu sein, findet ein einfaches,
natürliches Kind den richtige?? Weg zur Erfüllung
seiner Pflichten und — die Franenfrage hat für
dasselbe feine glückliche Lösung gefunden, ohne daß
es auch nur eine blasse Ahnung von der Existenz
einer solchen gehabt. Die Gelehrten aber liegen
sich in den Haaren und schreibe?? dickleibige
Streitschriften über die Aufgabe, Bestimmung, Befähigung

und Berechtigung des weiblichen Geschlechts.
Wir aber sage?? nochmals:
Ein braver, tüchtiger, fel b ststän d i-

ger, in jeder Lebenslage brauch barer
At en sch zu werden, ist auch die Bestimmung

des Mädchens; um dies zu sein,
genügt es aber nicht, daß das junge
At ä d ch e n b l o s i e i n e m Berufe tücht? g
sei, so??der?? es soll auch die Hauswirth-
s ch aft a u s d e m F n n d a m e n t' v e r st e h e n
und es genügt nicht, daß die jn??ge Fran
die Hanswirthschaft verstehe, sondern
s ie soll a n ch i i r g e n d eine m B e r n f e

tüchtig sein. Das thut nns noth!



134 ^cfnpetger- ^fraitett-^eifung;. — gÖCäller fitx* öert häuslichen -$ireis.

!föcil)(i(f)c ßvitcfluugs-Jiiitimcii.
(ïtutor: S)ireftor ßart 2B e tB-)

(Sortierung.)

die Gigeuart beS SBcibeS geigt [id) in nier
befottbereit ©trauten eines uitb beSfetben ©ternes;
eS finb bie ïdirtfi[d;aftIicf)e11, gefcpäftlidjen, gemerb-

liefen ltnb ergiepettbett latente, bereit SluSbitbuug
baS Sieben oertaitgt, meint mir uottfoiitmeue grauen
nor uns [et]en motten.

SRebeit mir non ben juirtpfepafttidjen Stnta-

gen. 333as ber 23irtp bem SaftpauS, bas [ott bie

grau it)rem häufe [ein. 28irtpfcpaftticpfeit i[t bie

peintiepfte (35emi[[enf)aftigfeit, bie Seitaitigfeit uttb

Sßünftlicpfeit jegtiepen piiuSlicpett dienfteS. (RicptS

get)e bent häufe nertoren, maS nod) gu gebrauchen

i[t. 28irtp[cpaftticpfeit i[t ber gufamiueupatt alter
28ertpe, after ber pmtbert ftteinigfeiten, aitS betten

[id) eitt hauStoefeit gufanuitenfept. 3Die mirtpfepaft-
ttepe grau fnmmett, erpätt, mehrt, be[[ert ; bie

umuirtpfcpafttidje ruinirt ein §ausme[eu.
gn innigem ^ltfantmenpang hiermit [tef)eit bie

gefdjäfttidjeu Stntageu ber grau. SDer Gilt-
fattf, bie Gintpeilung unb Vertoeubititg ber tag-
tid)en Sebettsbebürfttiffe, bie her[tefhtng be§ rid)-
tigen VerpättuifjeS gmifcpeit ber 23irtp[cpaftSfa[fe
unb bett Sefammt-Ginitapmen bes SRanneS, bie

mei[e ©pegiatifiruttg ber non Sag git dag, non
23ocpe gu 28ocpe, noit SRonat gu SRoitat guftie-
pen beit ©untuten itt bie ner[d)iebenett fteinereit unb

tteinften dnsgaben [ittb bas 23erf ber Hausfrau.
GrfapritngSmägig [tub bie grauen l)äu[ig meit
beffere Giufäufer, Verlaufer itnb häubter, tute bie

SRümtcr. die SluSbitbuug ber ge[d)äftticf)eir Stn-

tagen, bie itt ber tneiblicpen Statur rubelt, i[t ba-

ber noit grögter 28icptigfeit.
die grau ift [obantt bie Grgieperitt ber ga=

initie; [ie ift es, metdje auf dritt unb Schritt bie

steinen [ithrt, mäf)reitb ber SRaitn mei[t nur 3iet
uttb 23eg int htrogcu unb Sangen mitbe[timint.
die grau i[t es, rnetdje itt bett ôaupt[ad)eit bett

GrgiepungSptait ausführt, die gute grau ergebt
ihre gange Umgebung, bie dienftboteu, itt einem
ebteit unb [d)öitett ©itttt bett SRauit [etb[t. ©djtuei-
ger SRämter unb grauen braucht man nur an
Sjßefta'toggis (3ertrübe git erinnern, mie [ie Sien-
harbt, bie Äittber, bas haus, ja [etbft bas dorf
ergiet)t uttb bamit ber Semeittbe, bent ©taat, ber

SRenfdjpeit uott erhabener 23irfitttg i[t.
die grau i[t enbticp bie geborene Räpcritt,

©djneiberiu, 23ä[d)eritt uttb Vufemacperin bes Çati®
[es. 23ie mannigfach put *ue hausmirthin ©d)eere
unb Stab et uttb ßrnirn itt Vetueguttg gu [epett!
23aS mug [ie uer[tef)eit, meint [ie bie pier eht-

[dftägigen ©djape bes hau[es oortpeitpaft per-
[tetten unb erhatten mid. 23ie meife treibt bie

groge SRutter Statur bas 9Rübcpett [d)Ott früh gum
©piet mit ber flippe, ber eS nacpper gleichfalls
im ©piet hentb unb [Rod, Äleib uttb ©epitrge,
23ettd)en uttb Vettgeug perrieptet. hier bat atfo
bie meitere Stusbitbintg ber iubu[trietten Stntageu

nur augufttüp[en.
23ie mirb nun bteS uier[ache Äöttnett ermorben?

2Bas gehört bagu? 23ie uttb in metcpeit Gigett-
fchafteu mirb eS angeignet?

3uer[t bas 2ö i r t h [ cf) a f t e n =- Ä ö n n e it î Sut
mirtpfepaften peigt: gut rechnen föniteit.

[Rechnen nicht nur im pattömerfSmäpigen, feput-
mei[tcrticben ©iitn, [oitbern gunüd)[t iit ber Stb-

jcpäpung unb Vermattuitg auuertrauter SBertpe.
(Sin SJteubtentent, ein 23ä[cpebe[taub gmangig gapre
gut erhalten, mährenb [ie bei SRigmirtpfcpaft in
eher benn geigt gapreit gu Srunbe gehen, peigt ein

[RedjnungSoerpättnig gum Vortpeit beS Kaufes mie
2 : 1 perftetteu. SRtt [einer $eit mudjern, [o bag
bie Gmfige bas dreifache beS Semöpnlicpeit leiftet,
petgt biefetbe gu 300 fßrogent uerroertpeit. Gin
©edjStet ber gapreSeimtapiiteit [parett beigt in fecpS

gabreit fed)» ©ecpStet ginstragenb befipen. das
SRepr ober SRittber uou 5, 10, 15 Gentime für
eilte tägliche StuSgabe ergibt für bas gatjr einen
Semintt ober 9Ser(u[t uou 10, 20 ober 80 tßrogent
auf einen beftimmteu Slrtifet. der grau, bie nicht
rechnen fann, entrinnt bas Setb aus ber haub,

mie bas 23a[[er beut ©ieb. der SRanit fann
[d)affen, [o uiet er mitt, eS ift bod) OcicbtS ba.

[Red)iten i[t für bie grau ber blipfdptefle lieber-
btief, maS ipr uttb beut häufe ititpt ober [d)abet.
gu biefem ©iitn ift ipr [Red)uen ein uottftänbig
berechtigter GgoiSutuS. darum [ott [ie and) mit
ihrem eigenen 23ert'f) rechnen, fid) nid)t iiber=, fid)
nid)t unterfchäpett.

hinficpttid) ber ge[d)ä[ttid)en dit l agen
müffeit mir münfcpeit, bag bie grau rechnet unb

fdjreibt. SeptereS nitpt bloS in bent ©iitn, bag
[ie f)üb[d)e, tefertiepe ©djriftgeidjen auf baS Rapier
fept, maS mir atterbings auch beait[pntd)en, beim
and) pier gepeit [Rein(id)feit unb DrbituitgSfinn
ats GharaftemCffenbarungeu mit beut iuuerit 23e=

[eu beS SReufdjeit iu unb häufig ift
bie ©djrift ber Gtjarafter. 2tber mir nennen ,,[d)rei=
beit fouiten" bie ^Befähigung, augeiibtidtid) unb

mof)tgeorbnet [eine Sebanfen ats 23tttet, 23rief, als
ge[cf)ä[t(id)e ©friptur tt. [. m. auf's (papier gu

tuerfett. hierher gebort bie Äeuntttig einer eiim

[ad)en 23uct)f)attuiig unb fau[mattiti[d)er Äorrefpoit«
beng. 23on metd)em Shtpeu fann bie [d)reib= ttnb

ge[d)ü[tSgemanbte grau fid) [etbft unb im gegebenen

galt bem Satten [ein, [ei biefer eilt [d)tid)ter hnub=
merfer, cht Äaufmanu, ein gabrifant! 23ie fatttt
[ie eingreifen im gälte ber Scott), unb auf fid)
[etbft bauen, menn ber 2kr[orger ber gamitie ptöp=
tid) abgerufen mürbe.

Äommen mir gttut Grgiepen. GS erforbert
eitt drittes ; baS ©pred)eitfönnen. 23er [pred)eit,
b. h- [eine Sebanfen in hörbaren 23orten auS=

brüefen unb itt unfernt gälte bttrd) [ie uentünftig
auf Stubere eiumirfen mitt, ber mug bod) uorab

richtige Stufdjaititugen, SSorftetluitgen uttb begriffe
befipeu; er ntttg geiftig gefeljeu unb erfahren t)a=

bett ; er mug bie 23ett unb bie dinge iit ihr feuiteu.
Gr ntttg miff en, nicht SttteS, maS überhaupt
SSümfdjen miffeu föniteit, aber baS Scothmeubige

[et)r grünblich.
Sinn gibt eS eilte ditgapt gunbameutat=dhat-

[ad)en ber 33t[[en[d)a[t, opite bie tjeutgutage fein ge=
bitbeter SRenfcf) beftehen fann; btefe ntug guten Ilm
tcrridjt in meifer Stusmapt uitb gebiegeiter Srüub=
tid)feit ttitferer düdper uermittetn. 2>aterlanb uitb
23ett [ott auf [ie mirfeit. Stuf Sntnb eines ftaren
unb richtigen 28ettbitbeS erbaut fid) bie gefunbe
23ett=Stu[d)auung, itad) ber man [etbft lebt unb

für bie man Stnbere geminnt. ©o pat bie grau
baS uotte [Red)t auf bie SRitbürgerfcpaft itt ber

realen Sttltagsmett, mie in ber bes Seifte», ber

itt ber Siteratur gum SluSbrud foittmt. Stiidlid)
bie beuorgitgten ©täube, bie alte pier in 23etrad)t
fommenben SRomeute pöperer 23itbuitg iit tpre
Greife giepett föitneu.

die breiten ©cpidpteu beS SSotfeS werben etm
faeper gepalten tuerben ntüffen. ,,©prid), bag id)

did) fepe", peigt eS pier, unb mir begnügen uns
itt ber Uebergeuguug, bag in bemfetbeit SRage,

ats gemanb im gegebenen Stugeubtid baS treffenbe
23ort für ben richtigen Sebanfen übergeugungS*

fräftig gu dienfteu ftept, ats er bei alter 23e=

[djeibenpeit feft unb [ieper attep bttrd) [cpöite Stus=

[pradje auf Seift uitb htmg mirft, er itus gebitbet
uttb fapig erfepeiut, itt Äraft gefuitbeit SReitfcpem
uerftanbeS [itttiep förbernb auf Stnbere gu mirfeit.
©o uerbinbett mir Grgiepen unb ©pred)ett.

SBibmeit mir bent g em erb (id) eu k ö it it e it
ein 28ort, [o fommett guerft bie ©topf-, ©trief- uttb

Scäpuabct an bie [Reipe; biefe unb bie gitfcptteibe-
[epeere lernen mir aumeitben; erft [päter fommeit

©d)iitudarbeit, 23unt- unb ipertenftiderei. 2ötr
pabett dameit, metepe bie föftlicpfteu SitpuS-Siabet-
gebitbe perftetten, aber baS Sod) im [Rod, bie [d)ab=

pafte ©teile itt ber 23ä[cpe uttb bie aufgesprungene

Slapt taffeit [ie fatt ; and) finb [ie niept geneigt,
einen ©toff ttad) SRetpobe gugufcpiteiben uttb hem'
ben ober Äteiber barattS gu verfertigen.

Semig pat bie gutünftige ^aiisfrau inepr gu

tpuit, atS beit gangen dag gu [igen unb gu näpeit

uitb gu [cpneibern; aber
'

ipr Stuge_ und gemoput

[ein, bag [ie im Seift bie fdjabpafte ©rette eines

SemebeS [cpoit auSgebeffert fiept, epe biefetbe burep-

bricht, unb [ie mug reid)tid) [o uiet Senutuig von

bieten gemerbtiepeu dingen paben, bag [ie ber

Slatperin [agett fann : fo mirb eS gemaept, unb [o
mitt id) es pabett.

23ir uermeiteit mit Stbfidjt nidjt gu tauge bet

benjeitigen [cpöiten fünften, momit bie grau hauS
unb Sehen [d)iititden fattu. ©etbftrebenb räumen
mir ber SRufif, ber SRaterei, ber Sßoefie freubig
bie pope ©teile eilt, bie ipneit gebüprt, mo eine

SRögticpfeit ber Pflege gegeben ift; — mir miffeu
and) bieÄenutitig berfrembcu ©pradjeit gu [d)ägeit;
— aber alte biefe dinge pabett erft battit eine

23ered)tiguug, menu [ie auf beut gunbamentat für
baS Seben Scutpmcubigen unb Unentbeprtid)eu auf-
gerieptet finb. (<Bd;tuh fotflt.)

iüüö ill bic Aufgabe bn* |rancn iit ben rdigiöfni
gämpfnt ber (hrgciuunrt

(93on 5)3fr. ,ft o m b t in Jorgen. — Sort], unb SptubO

23aS mir uou ber ^itlfe ber grauen nod)
crmarten, ift 23 e t p e i t i g u tt g a it b e r Si r m e it -
pflege, hier ift bie hütfe ber grauen abfolitt
uneutbeprtid), aber atterbings ift bie Sefapr grog,
bag bie 2Sot)ttpätigfcit in ber hmtb ber graueit
ausarte bttrd) jene Ginfeitigfeit bes SefitptS, bie

ait feine Sruitbfäge fiep biubet. Gpc fiep bie grauen
entfd)tiegenf ber romautifdjen Strt beS Sltmofen-
gcbenS gu eiitfagen, mobei [ie einen hof unter-
mürfiger Sttmofeuempfänger unb -Gmpfängeriititeit
um fid) fammetn, um iu patriardjalifdfer 23eife

ttad) gnäbigem töetieben uttb perföntieper Suttft
gu fepenfen, merbeit mir utnfouft gegen baS ftrebs-
iibet ber Slrmittp, gegen baS Safter ber 23ette(ei

uttb alte bie 23erbrecpett, bie barauS peroorgepen,
anfämpfen. 3ur SBopttpatigfcit finb niete grauen
voit Scatur tuunberbar befäpigt, aber eS bebarf
für [ie groger Grgiepttttg, um nicht beim heften
2Sitteit uitb bei gtüpenbftem Gifer im Strmenmefeit

gropes Unpeil gu ftifteu. grauen erfennen eben

fetten, baff irgeitb eine gornt ber 2Bopttpätigfeit,
metd)e ipreitt tpeilnepnienbeu Sefiipl gufagt, fcpäb-

ltd)e [Refuttate pabett föttne, unb bod) ift bie 23er-

geubttng ber hütfsauettcn unb bie SSerfcpmenbttng
moptmotteuber Sefiipte, bie bann ttad) nicht aus-
bteibenber Gnttäufdpuug itt Verbitterung uitb 23er-

ad)tung gegen bie Stritten umfeptägt, ttod) ber ftei-
itere ©cpabeit, ber aitS unüberlegtem Sltmofengeben
hervorgeht ; baS ©cptiiumfte ift, b a g bie Strut eu

f et ber baburcp uerborben unb nom etngigeit
2Beg, ber [ie mirftiep retten föunte, nom
2Seg ber ©etbftpütfe, abgebräitgt tuerben.
23apre 2öoptti)ätig!eit ift nur bie, meldpe
b e tt e r tu a cp f e tt e n u n b g e f tt tt b e tt St r m e tt

hilft, fiep f etbft gu pet fett, ©utteit betnt
aber etma bie grauen ipre Sabett für bie Sinnen
in bie hüttbe ber SRüuner legen, ober bud) nur
bttrd) Strmenuereine [ie fpettben? 0 nein, die
rechte meibtid)e Strt ber Slriueupftege ift oietmepr
bie, bag bie grauen ber Scott) ber Gingetnen
uttb ba miebernm gu atlernadpft ber Rott) ber
grauen itt perföntieper 23cife fid) amtepmen. 23ie

gerne merbeit bie SRüitner ipre Sahen für 2ßüdj-
ueriuuen, Äranfe uttb Äittber itt grattettpanb legen,

bamit biefe miebernm bafitr forge, baft fie nidjt
in bett ©ad beS SRattiteS uttb voit bort in bas

23irtpSbauS, foitbent mirflid) in bie h^nb ber

armen grau getauge. 2BaS föiinten mir aud) mit
ltnferer gangen gefeptid)en Strinenpftege ausridjten,
meittt mir nid)t bie fpegiette giirforge uttb Stuf-
fiept über imfere in fo gaplreicpen gamitieu »er-
forgteit Äiitber Slrmenmütteni übergeben fönit-
teit SRöge barum jebes tuaprpaft harntpergige
graueitperg fiep eutfdjtiepen, ftatt einer gangen
[Reipe mopttpätiger Vereine beigutreten, eilt etn-
getitcS, befonbereS Schiet ber Slrntenpflege
fid) gu ertuäpteit, Giite gamitie gttr Veforgung
gu überitepiiieit, Giite grau redpt gutröfteu, Gin ein
Äinbe SRutterftelte gu uerfepeit.

die [Religion ber grauen mirb gur dpat erft
mithülfe ber SBopttpatigfcit. da ift Slrbeit für
alte grauen, ba ift Rettung uor einem Der-

feptteu S eben für jebcS meibtid)c her3- 0ie
Grutc ift grog unb ber Slrbeiterimten finb immer

itocp gu menige!

Schweizer Arcruen-Aeituirg. — Wtzàtter fi'ìw oen HàsbicHen Kreis.

Weibliche Erziehungs-Maxiincil.
(Autor: Direktor Karl Weiß,)

(Fortsetzung.)

Die Eigenart des Weibes zeigt sich in vier
besonderen Strahlen eines und desselben Sternes;
es sind die wirthschaftlichen, geschäftlichen, gewerblichen

und erziehenden Talente, deren Ausbildung
das Leben verlangt, wenn wir vollkommene Frauen
vor uns sehen wollen.

Reden wir von den wirthschastlichen Altlagen.

Was der Wirth dem Gasthaus, das soll die

Frau ihrem Hause sein. Wirtschaftlichkeit ist die

peinlichste Gewissenhaftigkeit, die Genauigkeit und

Pünktlichkeit jeglichen hänslichen Dienstes. Nichts
gehe dem Hause verloren, was noch zu gebrauchen
ist. Wirthschaftlichkeit ist der Znsammenhalt aller
Werthe, aller der hundert Kleinigkeiten, ans denen

sich ein Hanswesen zusammensetzt. Die wirthschaftliche

Frau sammelt, erhält, mehrt, bessert; die

unwirtschaftliche ruinirt ein Hauswesen.

In innigem Zusammenhang hiermit stehen die

geschäftlichen Anlagen der Frau. Der
Einkauft die Eintheilung und Verwendung der

täglichen Lebensbedürfnisse, die Herstellung des

richtigen Verhältnisses zwischen der Wirthschastskasse
und den Gesammt-Einnahmen des Mannes, die

weise Spezialisirnng der von Tag zu Tag, von
Woche zu Woche, von Monat zu Monat
zufließenden Summen in die verschiedenen kleineren und
kleinsten Ausgaben sind das Werk der Hausfrau.
Erfahrnngsmäßig sind die Frauen hänsig weit
bessere Einkäufer, Verkäufer und Händler, wie die

Männer. Die Ausbildung der geschäftlichen
Anlagen, die in der weiblichen Natur ruhen, ist daher

von größter Wichtigkeit.
Die Frau ist sodann die Erzieherin der

Familie; sie ist es, welche ans Tritt und Schritt die

Kleinen führt, während der Mann meist nur Ziel
und Weg im Großen und Ganzen mitbestimmt.
Tie Frau ist es, welche in den Hauptsachen den

Erziehnngsplan ausführt. Die gute Frau erzieht
ihre ganze Umgebung, die Dienstboten, in einem
edlen und schönen Sinn den Mann selbst. Schweizer

Männer und Frauen braucht man nur an

Pestalozzis Gertrude zu erinnern, wie sie Lien-
hardt, die Kinder, das Haus, ja selbst das Dorf
erzieht und damit der Gemeinde, dem Staat, der

Menschheit von erhabener Wirkung ist.

Tie Frau ist endlich die geborene Näherin,
Schneiderin, Wäscherin und Putzmacherin des Hauses.

Wie mannigfach hat die Hauswirthin Scheere
und Nadel und Zwirn in Bewegung zu setzen!

Was muß sie verstehen, wenn sie die hier
einschlägigen Schätze des Hauses vortheilhaft
herstellen und erhalten will. Wie weise treibt die

große Mutter Natur das Mädchen schon früh zum
Spiel mit der Puppe, der es nachher gleichfalls
im Spiel Hemd und Rock, Kleid und Schürze,
Bettchen und Bettzeug herrichtet. Hier hat also
die weitere Ausbildung der industriellen Anlagen
nur anzuknüpfen.

Wie wird nun dies vierfache Können erworben?
Was gehört dazu? Wie und in welchen
Eigenschaften wird es angeignet?

Zuerst das Wirthschaften-Können! Gut
wirthschaften heißt: gut rechnen können.

Rechnen nicht nur im handwerksmäßigen,
schulmeisterlichen Sinn, sondern zunächst in der

Abschätzung und Verwaltung anvertrauter Werthe.
Ein Meublement, ein Wüschebestand zwanzig Jahre
gut erhalten, während sie bei Mißwirtschaft in
eher denn zehn Jahren zu Grunde gehen, heißt ein

Rechnungsverhältniß zum Vortheil des Hauses wie
2 : 1 herstellen. Mit seiner Zeit wuchern, so daß
die Emsige das Dreisache des Gewöhnlichen leistet,
heißt dieselbe zu 309 Prozent verwerthen. Ein
Sechstel der Jahreseinnahmen sparen heißt in sechs

Jahren sechs Sechstel zinstragend besitzen. Das
Mehr oder Minder von 5, 10, 15 Cemime für
eine tägliche Ausgabe ergibt für das Jahr einen
Gewinn oder Verlust von 10, 20 oder 30 Prozent
aus einen bestimmten Artikel. Ter Frau, die nicht
rechnen kann, entrinnt das Geld aus der Hand,

wie das Wasser dem Sieb. Der Mann kaun

schassen, so viel er will, es ist doch Nichts da.

Rechnen ist für die Frau der blitzschnelle lleber-
blick, was ihr und dem Hause nützt oder schadet.

In diesem Sinn ist ihr Rechnen ein vollständig
berechtigter Egoismus. Darum soll sie auch mit
ihrem eigenen Werth rechnen, sich nicht über-, sich

nicht unterschätzen.
Hinsichtlich der geschäftlichen Anlagen

müssen wir wünschen, daß die Frau rechnet und

schreibt. Letzteres nicht blos in dem Sinn, daß
sie hübsche, leserliche Schriftzeichen ans das Papier
setzt, was wir allerdings auch beanspruchen, denn

auch hier gehen Reinlichkeit und Ordnungssinn
als Charakter-Offenbarungen mit dein innern Wesen

des Menschen Hand in Hand, und hänsig ist
die Schrift der Charakter. Aber wir nennen „schreiben

können" die Befähigung, augenblicklich und

wohlgeordnet seine Gedanken als Billet, Brief, als
geschäftliche Skriptnr u. s. w. auf's Papier zu
werfen. Hierher gehört die Kenntniß einer
einfachen Buchhaltung und kaufmännischer Korrespondenz.

Von welchem Nutzen kann die schreib- und

geschäftsgewandte Frau sich selbst und im gegebenen

Fall dem Gatten sein, sei dieser ein schlichter
Handwerker, ein Kaufmann, ein Fabrikant! Wie kann
sie eingreisen im Falle der Noth, und aus sich

selbst bauen, wenn der Versorger der Familie plötzlich

abgerufen würde.
Kommen wir zum Erziehen. Es erfordert

ein Drittes: das Sprechenkönnen. Wer sprechen,
d. h. seine Gedanken in hörbaren Worten
ausdrücken und in unserm Falle durch sie vernünftig
aus Andere einwirken will, der muß doch vorab

richtige Anschauungen, Vorstellungen und Begriffe
besitzen; er muß geistig gesehen und erfahren
haben: er muß die Welt und die Dinge in ihr kennen.

Er muß w is sen, nicht Alles, was überhaupt
Menschen wissen können, aber das Nothwendige
sehr gründlich.

Nun gibt es eine Anzahl Fnndamental-That-
sachen der Wissenschaft, ohne die heutzutage kein
gebildeter Mensch bestehen kann: diese muß guten
Unterricht in weiser Auswahl und gediegener Gründlichkeit

unserer Töchter vermitteln. Vaterland und

Welt soll ans sie wirken. Auf Grund eines klaren
und richtigen Weltbildes erbaut sich die gesunde

Welt-Anschauung, nach der man selbst lebt und

für die man Andere gewinnt. So hat die Frau
das volle Recht aus die Mitbürgerschafr in der

realen Alltagswelt, wie in der des Geistes, der

in der Literatur zum Ausdruck kommt. Glücklich
die bevorzugten Stände, die alle hier in Betracht
kommenden Momente höherer Bildung in ihre
Kreise ziehen können.

Die breiten schichten des Volkes werden
einfacher gehalten werden müssen. „Sprich, daß ich

Dich sehe", heißt es hier, und wir begnügen uns
in der Ueberzeugung, daß in demselben Maße,
als Jemand im gegebenen Augenblick das treffende
Wort für den richtigen Gedanken überzeugungskräftig

zu Diensten steht, als er bei aller
Bescheidenheit fest und sicher auch durch schöne

Aussprache auf Geist und Herz wirkt, er uns gebildet
und sähig erscheint, in Kraft gesunden Menschenverstandes

sittlich fördernd auf Andere zu wirken.
So verbinden wir Erziehen und Sprechen.

Widmen wir dem gewerblichen Können
ein Wort, so kommen zuerst die Stopf-, Strick- und

Nähnadel an die Reihe; diese und die Znschneide-
scheere lernen wir anwenden; erst später kommen

Schmnckarbeit, Bunt- und Perlenstickerei. Wir
haben Damen, welche die köstlichsten Luxus-Nadel-
gebilde herstellen, aber das Loch im Rock, die schadhafte

Stelle in der Wäsche und die aufgesprungene

Naht lassen sie kalt; auch sind sie nicht geneigt,
einen Stoss nach Methode zuzuschneiden und Hemden

oder Kleider daraus zu verfertigen.
Gewiß hat die zukünftige Hausfrau mehr zu

thun, als den ganzen Tag zu sitzen und zu nähen

und zu schneidern : aber
^

ihr Auge mich gewöhnt
sein, daß sie im Geist die schadhafte Stelle eines

Gewebes schon ausgebessert sieht, ehe dieselbe

durchbricht, und sie muß reichlich so viel Kenntniß von

diesen gewerblichen Dingen haben, daß sie der

Nätherin sagen kann: so wird es gemacht, und so

will ich es haben.
Wir verweilen mit Absicht nicht zu lange bei

denjenigen schönen Künsten, womit die Frau Haus
und Leben schmücken kaun. Selbstredend räumen
wir der Musik, der Malerei, der Poesie freudig
die hohe Stelle ein, die ihnen gebührt, wo eine

Möglichkeit der Pflege gegeben ist; — wir wissen

auch die Kenntniß der fremden Sprachen zu schätzen;

— aber alle diese Dinge haben erst dann eine

Berechtigung, wenn sie ans dem Fundamental für
das Leben Nothwendigen und Unentbehrlichen
ausgerichtet sind. (Schluß folgt.)

was ist die Aufgabt der Frauen iu den religiösen

Kämpfen der Gegenwart?

(Von Pfr. Kambli in Horgen. — Forts, und Schluß.)

Was wir von der Hülfe der Frauen noch
erwarten, ist Betheiligung an der Armenpflege.

Hier ist die Hülfe der Frauen absolut
unentbehrlich, aber allerdings ist die Gefahr groß,
daß die Wohlthätigkeit in der Hand der Frauen
ausarte durch jene Einseitigkeit des Gefühls, die

all keine Grundsätze sich bindet. Ehe sich die Frauen
entschließen, der romantischen Art des Almosen-
gebens zu entsagen, wobei sie einen Hof
unterwürfiger Almosenempfänger und -Empfängerinnen
um sich sammeln, um in patriarchalischer Weise

nach gnädigem Belieben und persönlicher Gunst
zu schenken, werden wir umsonst gegen das Krebsübel

der Armuth, gegen das Laster der Bettelei
und alle die Verbrechen, die daraus hervorgehen,
ankämpfen. Zur Wohlthätigkeit sind viele Frauen
von Natur wunderbar befähigt, aber es bedarf

für sie großer Erziehung, um nicht beim besten

Willen und bei glühendstem Eiser im Armenwesen
großes Unheil zu stiften. Frauen erkennen eben

selten, daß irgend eine Form der Wohlthätigkeit,
welche ihrem theilnehmenden Gefühl zusagt, schädliche

Resultate haben könne, und doch ist die
Vergeudung der Hülfsanellen und die Verschwendung
wohlwollender Gefühle, die dann nach nicht
ausbleibender Enttäuschung in Verbitterung nnd
Verachtung gegen die Armen umschlügt, noch der

kleinere Schaden, der ans unüberlegtem Almosengeben
hervorgeht: das Schlimmste ist, daß die Armen
selber dadurch verdorben und vom einzigen
Weg, der sie wirklich retten könnte, vom
Weg der Selbsthülfe, abgedrängt werden.
Wahre Wohlthätigkeit ist nur die, welche
den erwachsenen und gesunden Armen
hilft, sich selbst zu helfen. Sollen denn
aber etwa die Frauen ihre Gaben für die Armen
in die Hände der Männer legen, oder doch nur
durch Armenvereine sie spenden? O nein. Die
rechte weibliche Art der Armenpflege ist vielmehr
die, daß die Frauen der Noth der Einzelnen
und da wiederum zu allernächst der Noth der
Frauen in persönlicher Weise sich annehmen. Wie

gerne werdeil die Männer ihre Gaben für
Wöchnerinnen, Kranke nnd Kinder in Franenhaiid legen,

damit diese wiederum dafür sorge, daß sie nicht

in den Sack des Mannes und von dort in das

Wirthshans, sondern wirklich in die Hand der

armen Frau gelange. Was könnten wir auch mit
unserer ganzen gesetzlichen Arnienpflege ausrichten,
wenn wir nicht die spezielle Fürsorge nnd Aufsicht

über unsere in so zahlreicheil Familien
versorgten Kinder Ar m en müttern übergeben könnten?

Möge daruiil jedes wahrhaft barmherzige
Frauenherz sich entschließen, statt einer ganzen
Reihe wohlthätiger Vereine beizutreten, ein
einzelnes, besonderes Gebiet der Armenpflege
sich zu erwählen, Ei lie Familie zur Besorgung
zu übernehmen, Eine Frau recht zu trösten, Ei il ein
Kinde Mutterstelle zu versehen.

Die Religion der Frauen wird zur That erst
mit Hülfe der Wohlthätigkeit. Da ist Arbeit für
alle Frauen, da ist Rettung vor einem
verfehlten Leben für jedes weibliche Herz. Die
Ernte ist groß und der Arbeiterinnen sind immer

noch zu weiiige!
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Sie Rettung ber grauen ift bie fpegiette Aufgabe

ber grauen, barum and) bie Sorge für
bie Bettung ber m e i b 11d)en Sf)re. Sa»
ift ifjre Ijeiligfte, aber aud) if)re fdjmerfte grauen*
pfticfjt. Sie proftitution ift ber bunfelfte, befdjä*
menbfte gled in unfern jogialen ^uftanben. 9J?it

ber Gutrüftung unb bent Berbamnten ift'ë nid)t
getljan, es gilt bie ©olibarität ber ©efellfdjaft,
bie genteiitfanie Berautmortlidjfett für biefe CSiter=

beute am £eibe ber 9J?eufd)f)eit 51t erfennen, bann
fommt tiefes 99?itleib mit ben uiiglüdlidjen Cpfent
ber ünnutt) unb ber Berführuiig aud) über bie

grauenfeele. CSS gilt ^unäcfjft allerbtngs ntöglidjft
Diele einzelne ©efalleite 511 retten. £b 9J?agba*

leuenftifte, mo fd)on ber 9came unb ber 91ufeitt*
halt an folgern Orte immer mieber au ben f)ä)V
lidjett gledeit erinnert, bie red)te 9(rt bafiir feien,
tonnen mir l)ier nidjt uuteriudfen, beffer, aber
freilid) oft gefährlich unb meift leiber unmöglich
ift bie Berforgmtg ber Gefallenen in brauen ga*
milieu. Söeit bie midjtigere Aufgabe aber ift bie:
b e m 11 e b e 1 00 r g u b e u g e n. Sa gilt es bemt, ll

baff bie grauen fid) cntfdjlieffen, oor filtern au» j

burd) s eigene Beifpiet ber Sinnenluft, ber Be* '

quemlidjfeit, ber Bergitügmtgsfudjt mtb ber Gitel*
feit 51: mehren, ba» Beifpiel ber Ginfadjljeit gu
geben, bie taufenb Berfudjmtgeit abgufdjneibett
oermag. @5 gilt aber and) bie meibtidje flrbeit iit
jeber SSeife gu ef)ren unb 511 beben, burd) |jilfê*
unb ©emerbëoereine unb Sdjulcn bie 9J?äbdjen
ermerbsfäljig 51t ntad)en, burd) 9J?ügbel)erbergeu
unb fontrolirte Stelleuoermittlung bie grauen gu
bcmaljreit, bag fie nid)t in fdjfedjte tociube fallen.

Stein einzelner männlidier grauenanmalt
oermag l)ier burdjgubringen, bie grauen ntitffeu ifjre
Sadje felber führen!

55ir el)ren Ijod) bie beutfd)eit unb englijdjeu
grauen, metdje bisfjer ben 99?utl) gehabt hoben,
in Sadje ber Bettung ber meiblicfjen CSlgre felbft
oor bie Deffentlidjfeit gu geigen, nur lägt fid) biefe
fpejielle grauenfrage 001t ber grogen fokalen grage
bnrdjau» nid)t abtrennen unb uod) oiel meuiger
für fid) allein löfeu.

Unb nun nod) ein 393ort ait bie grauen
ber befi Igen ben Stäube, glgten liegt noch

eine gang fpejielle Pftidjt ob, bie, ihr £aus 51t

e i 11 e r (S r 5 i e 1) 11 u g s a u ft alt b e s © e f i n be s

31t ge ft al ten. 55ie oft ift 111111 leiber bag reidge

.pans burd) bas Beifpiel ber 9J?obenarrf)eit unb
be» 9J?üffigganges, bas bie grau gibt, eine Sdjule
be» Berberben» für bas meiblidje Gefinbe, mäh*
reub e» burd) bie flrbeitfamfeit ber grau, mobei

ihre flrbeit ja bnrdjau» nidjt bie gleidge gu fein
braud)t mie bie ber 9Jcügbe, burd) bas SÖeifpiel
ebler, gefd)macfooller Ginfadjljeit, burd) bie pflege
höherer gutereffen ihnen bas leudjtenbe SBorbi'lb
reiner malgrer SDfeufdjlidjfeit merben tonnte. Gs
füllte eben ber Stög ber grau fein, bas gbeal ber
5Betbltdjfett für tljre 99?agb 511 merben. Bergeffen
mir nidjt : Sas ,p a it s b e r § e r r f d) a f t i ft
bte 5311 b u 11 g s ft ä 11 e ber f ü 11 f t i g e n g r a u
be» vir m eu. 55ie fdjöit, menu audi bie oer*
Igeiratlgcte ehemalige 9J?agb im ©aus unb feigen
il)rer einfügen fgerriu immer nod) ein ^eimatredjt
l)at, menu fie allezeit bafelbft 9îath mtb Sroft unb
$ülfe fudjen barf unb finbet. 5SafjrIid), ber fjödjfte
Gljreiifdjmttd ber reichen unb oorneljmen grau ift
bas Vertrauen ber grauen ber nieberen Staffen.
Hub enblid) nod) eine 53itte: 9J?öd)teit bodg bie
53efit3euben ftets b i e m e i b 1 i d) e 91 r b e i t au »=

r e i d) e it b unb ohne Bergögeruttg bejahten
unb bie meiblidge Slrbeits'fraft in unb au*
Ber beut 3paufe möglich)"! fd)oneit, fo g. 53.

Beftelluitgen für 91rbeiten auf 55eil)uad)t unb 9?eu=

jähr, auf einen 53all ober foitft ein geft fo redjt*
geitig gu inadieu, bag bie armen 91rbeifcrimteit
nidgt gange 9?äd)tc burd) arbeiten mitffeu, 11111 ihren
Aufträgen 51t genügen.

Sie grauen ber befipeuben Stäube merben
freilid) burd) ihre 91nftretigung allein bie obfdgme-
benbe grage nidjt löfen. Sagu ift bie Mitarbeit
aller grauen unb aller 99?ämter aller Staffen nötlgig.
55en 11 aber bie grauen auf beut angegebenen 5öeg
ifgre Straft üben unb ihr nädgfteS Gebiet beljerr*

fdjen, bann mirb aitdj bie geit foinmen, mo ben

grauen bie Polle bürgerliche Gleicfgberecfgtiguitg
mit ben 99?ümtent nid)t mehr entgegen, mo ihnen
oor Slllent in firdglidgen unb Sdjitlfrageit bas

©timmrecht nidgt länger Porentlgalten merben mirb

— menu fie bann überhaupt uod) beffeu bebürfen,
um 31t bem ihnen geBüljrenben Giitflug gu fommen.

Sie ©leid) ft e 1 lung berg r a neu mit be 11

99?änuern g una d) ft in ber öffentlichen
e i it u u g mirb b i e f e n f e 1 b ft bie 1) 0 d) ft e

53efriebiguitg bringen unb mirb bie Ber*
boppelung ber bent S i e n ft e ber SOteit fdjljeit
gu Gebote ftefjenbeit Summe pou ©eifteë*
unb G emiithsf r aft fein.

(5r0g unb fdjmer ift bie Hufgabe ber 99?ün=

11er in ben religiöfeit 1111b fogialen Sümpfen ber

©egenmart, faft uod) gröger bie ?lufgabe ber

grauen. 55 as Gott gnfantmengefügt gd, bas

motten mir nidgt trennen; nur burd) liiänntidge unb
meiblidie Siebe in ihrer Sereinigung mirb ba§

fHeid) Gottes gebaut. 91ud) im Biefenfampfe gegen
03eiftesnad)t, Siinbe uitb (Slenb gilt es übrigem»

Sheilung ber Slrbeit gu befolgen, getrennt gu mar*
fd)iren, aber oereint gu ftreiten. Soffen mir fitl)n
1111b getroft auf ben Sieg, er fann mtb mirb un»
nicht fehlen, menu 03Ott mit uns ift unb
u n f e r e g r a u e u m it uns f i 11 b

prirfc kr fraii „üfriiljtig"
über bie Sd)meiger Sanbesansftellung.

gürtc^, ben 81. 93îût 1883.

Siebe greunbiit 1 Ss ift ba unter anberen mo*
beriten Srrungeitfd)afteu eine gar nette SSiffen*
fd)aft: neu, iutereffaut, in reger Gntmicflung be*

griffen, burd)bringt fie alle möglichen Gebiete un*
feres Stiffens unb Sebens, fogar ltnfereu eigenen

Sörper unb all' fein Sreiben, Gebeifgen unb (£r*

fdflaffeit. Sie märe eigentlich fo recht bas SÖiffeit
alles 55iffens, meint fie uns heute fdgon 9111e» bie*
ten mürbe, mas fie uod) Perborgen hält unb oiel*
leidjt für immer Perborgen holten mirb. dhtit,
trop allem gab fie uns fcpoit fo manch' l'feineS
5öunber gum 53eften, unb mirb aud) in ^ufunft
nidgt ermangeln, bas Gleiche gu tlgun. S» ift and)
leidjt beufbar, bag fie mit ber $eit für geber*
mann Pon fo großer 55idjtigl'eit fein mirb, mie
jept etma bie praftifche 9îed)nungê!unft. 55as aber
bas 55id)tigfte ift ait ber gangen Sache, liebe
greunbiit, bas ift, bag fie and) für uns grauen
mit jebem Sag faft au _53_ebeutung geminnt, unb
gmar in beut Grab, bag fie uns fogar Pon ben*
felbett SOÎânnern, bie unfere abfolute Unfähigfeit
gu geiftiger 91rbeit längft unumftoglid) feftgeftellt,
bei jeber Gelegenheit auf s 91nge(egentlid)fte gu
fleißigem Stubium anempfohlen mirb, ma» bei

näherer Betrachtung einen felgr natürlichen Gritnb
l)at, beim bie „sperren ber Schöpfung" ermarten
mit groger 3uPerfid)t eine goüitblidge 91ufbefferuttg
ihrer — Südg eno er b) ä 11 tt i f fe ooit biefer fonft fo ge*
magteu unb unerhörten Slgat, balger ihre unoer*
hoffte Oirogmutl)'. Sit fannft nuit leidgt erratlgeit,
bag es fid) um gar nidgts 91nberes Igonbelt, als
um — Œl)enile-

9J?ait hält fie uns immer mieber oerlocfenb
Por bie SXugeit, mie beut Sinbe ein gläitgenbeS
Spielgeitg, menu niait ihm bafiir irgettb eine fonft
nicht gang freimütige Gegen! ei ftmi g ablüden mill.
Sas ikefultat biefer Spielerei ift bis jept freilief)
fein erfreuliches. G» fommt mol)l eilt immer mei*
ter um fid) greifenbes Soquettiren mit ber Gl)cmie
Por, fomol)! in Schule al» in ben fpegielleit Sod)*
unb_ .öausf)attuitgsfurieit unb oft aud) im <jpaufe
felbft, bas ift aber and) 9111eê. mirb gang
berghaft mit „Sohlenhnkaten, ^roteïben, Srea*
tin" u. f. m. um fid) gemorfen, aber non einer
grünblichen unb tüchtigen Senntnig ber Grunb*
demente ber ltnorganifdgen mtb organifdjen Gl)cmie
feine Spur! 91n Stelle bes ernften, fruchtbaren
55 iffens tritt and) hier mieber bie leere, fdgale

Cberfläd)lid)feit, bie forgfältigft groggegogen mirb
burd) gebanfenlofe 53eifalli»begeugimgeit über biefes

„gragiöfe 91ippeit" an ber Duelle ernfterSeitntitiffe.

91el)nlid)e bitterfüge Gebauten brängten fid)
mir auf, als id) langfamen Sdgrittes bie d)emifd)e
Gruppe burdjmaitbelte unb ntidg meuiger poit bem
ba aufgeftellten, fd)öiten Siegellad, Seberöl, ben

^olgbeigen, Odeurs, Seimen, Siitten, parfumerie»
unb Sitten aitgegogeu fühlte, als pon obeuermähu*
ten Berljältitiffen, bie mir bas bloge 5öort „

CS Ige*

mie" in (Erinnerung bradgte.
91ubers erging mir» aber iit ber 9cad)bar*

abt'heilung, unter ben 91al)rungsmtttetn, mo bie

Grunbftoffe uitferer gmar nidjt immer miffenfdjaft*
lid) begrünbeten, aber immerhin meift redjt guten
„Sl)aten" aufgeftetlt finb. 9U§ Giltleitung gu biefer
Ofruppe tonnte man fid) nid)ts beffereg beuten,
als ma» bie ^itrdjer Getreibebörfe auêgeftellt,
nämlid) Getreibemufter aus allen Söettgegenben!
Sap man attd) hier bas fcfjönfte bietet, ma» mau
hat, Perftel)t fid) ooit felbft. gel) gel)c alfo flüchtig
hinmeg über all' bas feine 9Jlel)l, beit fdjörteit 03rie»
unb bie ^aferferne it. f. m., um fo el)er, als eben

l)ier ber mirflidje mtb eigentlicfjfte Söertl) fid)
umgefehrt uerfjält gu beut äußeren, „ä[tl)etifd)eit"
Ginbrud biefer probufte. ge bmtfler, je meuiger
bearbeitet bas SQlefjl, befto größeren 9cäl)rmertl)
hat es, bas ftel)t einmal feft unb füllte mehr be*

achtet merben Pon einem Gefd)led)te, beffen ö3e*

fmtbl)eitsguftaub näd))teit» unter ftreitge Staats*
fontrole fommen „muh", ich unläitgft Periiaßm.

fSa ftehen mir aber Por einem red)t bunteln
Probufte, matt fönute feilte greube baratt haben
Stattlid) tritt uns bie Gl)ocolabefabrifatioit eut*
gegen. 9cimmt mid) bod) 5öunber, ob e§ ifjr ant
Gttbe nicht gelingen mürbe, ein ed)tes unb red)tes
Bolfsnahrungsmittel herguftellen, ma» um fo Per*
bienftlidjer märe, als bas liebe 53olf nun einmal
gar nidjt mehr gu ben altehrmitrbigen, nahrhaften
Suppen gurüdgubringen ift.

Gtnen fel)r giinftigen ©eforationëeinbrud ma*
d)eit hier bie fonbeufirte 9Jcild) unb bie ttnglüd*
feiigen Sinberutehle mit ihren gu oiel Perfpred)ctt*
ben Gtiquetten. Gr ift bod) red)t eigentl)üntlid), ber

ftarfe S rang ttad) Sunftprobuften, unter bem bod)
Slein unb ©rog bereits recht gu leiben haben!
llnb boefj foil angeblid) 911tes fo oiel — oiel
beffer feilt, als mas uns bie gütige 91atnr miitter*
lid) fo gefuitb, rein, unoerfälf^t mtb prächtig
fpenbet

Sa finb mir bei ben „©etränfen" angelangt,
gtt unteren Sagen, ba bie Sultur gmar einen fo
hohen ©rab erreicht, ber ©efdpnad aber unb feilte
„53ilbung" bei bett ©ebilbetften immer nod) auf
fo niebriger Stufe ficht, bah ^as „Saufen" —
entfd)ulbige biefett richtigen 91ttsbrud — in
Porgiiglid)cn Beben bei jeber öffentlid)eit ©elegen*
l)eit mit 91ad)brud mtb „53egeifterung" als ba§
fcfjönfte unb ebelfte Grholungsmittel hDü)Se=

priefen mirb, fann ntait in fold)' einer ©ruppe gar
nidjts anberes ermarten, al§ bie fdjöttfte 911fohol*

fammlung, unb bie finbet man l)ier and) ridjtig
fehr reich ausgeftattet. ßanb auf, Sanb ab finbet
man aud) fo galjlreidje 53emeife ber ausgibigfteu
Unterftüpuitg unb görberung ber gabrifation gei*
ftiger ©etränfe (id) glaube, fein auberer gnbuftrie*
gmeig erfreut fid) folcfjer bereitmilliger unb „en*
tljufiaftifdjer" pflege Pott Seiten bes publifitntë),
bag id) fein 55ort mehr pcrlieren mill über ben

91uffd)mung ber Bierbrauerei unb be» 911fol)oliê*
titus itt unferem Sanbe unb Perlaffe fjer^ficf) gent
fo fehltet! als möglich biefeê „ibeale ©ebiet" ber
99?änner, mo fie fid) im lieblichen Statten eigener,
mof)ttf)uenber ©efepe bis gur Befinnungslofigfeit
erfreuen, unbetiimmert barum, baft ihnen manch'
tl)ränen* unb forgenoolles grauen* mtb Einher*
auge melgmitfjig nad)fiel)t!

95?it 9Jîitl)e enlbecft matt unter ben 9M)rmtgs=
mittein f)ie unb ba irgettb ein probuft, bas al§

Bolfsnahrungsmittel oielleidjt bienen tönntc; bafiir
finb aber 45 Sorten „oorgügüdher 99îagenbitter"
ba — ftarfe Stüpeu bes — 911fol)olismu§ 91ud)
ein ßctdjen ber 3eü — leiber ein redjt trauriges.

99?it biefent bitteren Sropfen in unfere greube
an all' bem ©uten unb Schönen, mas uns fonft
bis jept entgegengetreten, fdjeibe id) heute, borg*

lidjft gritgettb Seine llfridjtig.
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Die Rettung der Frauen ist die spezielle Aufgabe

der Frauen, darum auch die Sorge für
die Rettung der weiblichen Ehre. Das
ist ihre heiligste, aber auch ihre schwerste Frauen-
Pflicht. Die Prostitution ist der dunkelste,
beschämendste Fleck in unsern sozialen Zuständen. Mit
der Entrüstung und dem Verdammen ist's nicht
gethan, es gilt die Solidarität der Gesellschaft,
die gemeinsame Verantwortlichkeit für diese Eiterbeule

am Leibe der Menschheit zu erkennen, dann
kommt tiefes Mitleid mit den unglücklichen Opfern
der Armuth und der Verführung auch über die

Frauenseele. Es gilt zunächst allerdings möglichst
viele einzelne Gefallene zu retten. Ob Magda-
lenenstifte, wo schon der Name und der Aufenthalt

an solchem Orte immer wieder an den
häßlichen Flecken erinnert, die rechte Art dafür seien,
können wir hier nicht untersuchen, besser, aber
freilich oft gefährlich und meist leider unmöglich
ist die Versorgung der Gefallenen in braven
Familien. Weit die wichtigere Aufgabe aber ist die:
d e m U ebel vo r z u b e n g e n. Da gilt es denn, 1

daß die Frauen sich entschließen, vor Allem aus,
dnrch's eigene Beispiel der Sinnenlust, der

Bequemlichkeit, der Vergnügungssucht und der Eitelkeit

zu wehren, das Beispiel der Einfachheit zu
geben, die tausend Versuchungen abzuschneiden
vermag. Es gilt aber auch die weibliche Arbeit in
jeder Weise zu ehren und zu heben, durch Hilfsund

Gewerbsvereine und Schulen die Mädchen
erwerbsfähig zu machen, durch Mägdeherbergen
und kontrolirte Stellenvermittlung die Frauen zu
bewahren, daß sie nicht in schlechte Hände fallen.

Kein einzelner männlicher Frauenanwalt
vermag hier durchzudringen, die Frauen müssen ihre
^ache selber führen!

Wir ehren hoch die deutschen und englischen
Frauen, welche bisher den Muth gehabt haben,
in Sache der Rettung der weiblichen Ehre selbst
vor die Öffentlichkeit zu gehen, nur läßt sich diese
spezielle Frauensrage pon der großen sozialen Frage
durchaus nicht abtrennen und noch viel weniger
für sich allein lösen.

Und nun noch ein Wort an die Frauen
der besitzenden Stände. Ihnen liegt noch

eine ganz spezielle Pflicht ob, die, ihr Haus zu
e i n e r E r zi e h u n g s a n st alt des Gesindes
zu gestalten. Wie ost ist nun leider das reiche

Haus durch das Beispiel der Modenarrheit und
des Müssigganges, das die Frau gibt, eine schule
des Verderbens für das weibliche Gesinde, während

es durch die Arbeitsamkeit der Frau, wobei

ihre Arbeit ja durchaus nicht die gleiche zu sein

braucht wie die der Mägde, durch das Beispiel
edler, geschmackvoller Einfachheit, durch die Pflege
höherer Interessen ihnen das leuchtende Vorbild
reiner wahrer Menschlichkeit werden könnte. Es
sollte eben der Stolz der Frau sein, das Ideal der
Weiblichkeit für ihre Magd zu werden. Vergessen
wir nicht: Das Hails der Herrschaft ist
die Blld u n g s st ä tte der künftige n F r a u
des Ai ni en. Wie schön, wenn auch die ver-
heirathete ehemalige Magd im Haus und Herzen
ihrer einstigen Herrin immer noch ein Heimatrecht
hat, wenn sie allezeit daselbst Rath und Trost und
Hülfe suchen darf und findet. Wahrlich, der höchste
Ehrenschmuck der reichen und vornehmen Frau ist
das Vertrauen der Frauen der niederen Klassen.
And endlich noch eine Bitte: Möchten doch die
Besitzenden stets d i e w e i bliche A r b e it an s-
reichend und ohne Verzögerung bezahlen
und die weibliche Arbeitskraft in und
außer dem Hause möglichst schonen, so z. B.
Bestellungen für Arbeiten ans Weihnacht und Neujahr,

auf einen Ball oder sonst ein Fest so rechtzeitig

zu machen, daß die armen Arbeiterinnen
nicht ganze Nächte durch arbeiten müssen, um ihren
Aufträgen zu genügen.

Die Frauen der besitzenden Stände werden
freilich durch ihre Anstrengung allein die obschwe-
bende Frage nicht lösen. Dazu ist die Mitarbeit
aller Frauen und aller Männer aller Klassen nöthig.
Wenn aber die Frauen auf dem angegebenen Weg
ihre Kraft üben und ihr nächstes Gebiet beherr¬

schen, dann wird auch die Zeit kommen, wo den

Frauen die volle bürgerliche Gleichberechtigung
mit den Männern nicht mehr entzogen, wo ihnen
vor Allem in kirchlichen und Schulfragen das

Stimmrecht nicht länger vorenthalten werden wird
— wenn sie dann überhaupt noch dessen bedürfen,
um zu dem ihnen gebührenden Einfluß zu kommen.

Die Gleich st e l lung d e r F r a neu mit de n
Männern zunächst in der öffentlichen
Meinung wird diesen selbst die höchste
Befriedigung bringen und wird die
Verdoppelung der dem Dienste der Menschheit
zu Gebote stehenden Summe pon Geistesund

Gemüthskraft sein.
Groß und schwer ist die Aufgabe der Männer

in den religiösen und sozialen Kämpfen der

Gegenwart, fast noch größer die Aufgabe der

Frauen. Was Gott zusammengefügt hat, das

wollen wir nicht trennen: nur durch männliche und
weibliche Liebe in ihrer Vereinigung wird das

Reich Gottes gebaut. Auch im Riesenkampfe gegen
Geistesnacht, Sünde und Elend gilt es übrigens
Theilung der Arbeit zu befolgen, getrennt zu mar-
schiren, aber vereint zu streiten. Hoffen wir kühn
und getrost auf den Sieg, er kaun und wird uns
nicht fehlen, wenn Gott mit uns ist und
unsere Frauen mit uns sind!

Sritse der Frau „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den 31. Mai 1883.

Liebe Freundin! Es ist da unter anderen
modernen Errungenschaften eine gar nette Wissenschaft:

neu, interessant, in reger Entwicklung
begriffen, dnrchdringt sie alle möglichen Gebiete
unseres Wissens und Lebens, sogar unseren eigenen

Körper und all' sein Treiben, Gedeihen und
Erschlaffen. Sie wäre eigentlich so recht das Wissen
alles Wissens, wenn sie uns heute schon Alles bieten

würde, was sie noch verborgen hält und
vielleicht für immer verborgen halten wird. Nun,
trotz allem gab sie uns schon so manch' kleines
Wunder zum Besten, und wird auch in Zukunft
nicht ermangeln, das Gleiche zu thun. Es ist auch
leicht denkbar, daß sie mit der Zeit für Jedermann

von so großer Wichtigkeit sein wird, wie
jetzt etwa die praktische Rechnungskunst. Was aber
das Wichtigste ist an der ganzen Sache, liebe
Freundin, das ist, daß sie auch für uns Frauen
mit jedem Tag fast an Bedeutung gewinnt, und

zwar in dem Grad, daß sie uns sogar von
denselben Männern, die unsere absolute Unfähigkeit
zu geistiger Arbeit längst unumstößlich festgestellt,
bei jeder Gelegenheit ans s Angelegentlichst''' iR
fleißigem Studium anempfohlen wird, was bei

näherer Betrachtung einen sehr natürlichen Grund
hat, denn die „Herren der Schöpfung" erwarten
mit großer Zuversicht eine gründliche Aufbesserung
ihrer — Küchenverhältnisse von dieser sonst so

gewagten und unerhörten That, daher ihre unverhoffte

Großmuth! Du kannst nun leicht errathen,
daß es sich um gar nichts Anderes handelt, als
um — Chemie.

Alan hält sie uns immer wieder verlockend

vor die Augen, wie dem Kinde ein glänzendes
Spielzeug, wenn man ihm dafür irgend eine sonst

nicht ganz freiwillige Gegenleistung ablocken will.
Das Resultat dieser Spielerei ist bis jetzt freilich
kein erfreuliches. Es kommt wohl ein immer weiter

um sich greifendes Coqnettiren mit der Chemie
vor, sowohl in Schule als in den speziellen Koch-
unch Haushaltungskursen und oft auch im Hanse
selbst, das ist aber auch Alles. Es wird ganz
herzhast mit „Kohlenhpdraten, Proteïden, Krea-
tin" n. s. w. um sich geworfen, aber von einer
gründlichen und tüchtigen Kenntniß der Grnnd-
elemente der unorganischen und organischen Chemie
keine Spur! An Stelle des ernsten, fruchtbaren
Wissens tritt auch hier wieder die leere, schale

Oberflächlichkeit, die sorgfältigst großgezogen wird
durch gedankenlose Beifallsbezengungen über dieses

„graziöse Nippen" an der Onelle ernster Kenntnisse.

Aehnliche bittersüße Gedanken drängten sich

mir auf, als ich langsamen Schrittes die chemische

Gruppe durchwandelte und mich weniger von dem
da aufgestellten, schönen Siegellack, Lederöl, den

Holzbeizen, Oàws, Leimen, Tinten, Parfumeries
und Kitten angezogen fühlte, als von obenerwähnten

Verhältnissen, die mir das bloße Wort „Chemie"

in Erinnerung brachte.
Anders erging mir's aber in der

Nachbarabtheilung, unter den Nahrungsmitteln, wo die
Grundstoffe unserer zwar nicht immer wissenschaftlich

begründeten, aber immerhin meist recht guten
„Thaten" aufgestellt sind. Als Einleitung zu dieser

Gruppe könnte man sich nichts besseres denken,
als was die Zürcher Getreidebörse ausgestellt,
nämlich Getreidemuster aus allen Weltgegenden!
Daß man auch hier das schönste bietet, was man
hat, versteht sich von selbst. Ich gehe also flüchtig
hinweg über all' das feine Mehl, den schönen Gries
und die Haferkerne u. s. w., um so eher, als eben

hier der wirkliche und eigentlichste Werth sich

umgekehrt verhält zu dem äußeren, „ästhetischen"
Eindruck dieser Produkte. Je dunkler, je weniger
bearbeitet das Mehl, desto größeren Nährwerth
hat es, das steht einmal fest und sollte mehr
beachtet werden von einem Geschlechte, dessen

Gesundheitszustand nächstens unter strenge Staats-
kontrvle kommen „muß", wie ich unlängst vernahm.

Da stehen wir aber vor einem recht dunkeln
Produkte, man könnte seine Freude daran haben!
Stattlich tritt uns die Choeoladefabrikation
entgegen. Nimmt mich doch Wunder, ob es ihr am
Ende nicht gelingen würde, ein echtes und rechtes
Volksnahrungsmittel herzustellen, ums um so

verdienstlicher wäre, als das liebe Volk nun einmal
gar nicht mehr zu den altehrwürdigen, nahrhaften
Suppen zurückzubringen ist.

Einen sehr günstigen Dekorationseindruck
machen hier die kondensirte Milch und die unglückseligen

Kindermehle mit ihren zu viel versprechenden

Etiquetten. Er ist doch recht eigenthümlich, der
starke Drang nach Kunstprodukten, unter dem doch

Klein und Groß bereits recht zu leiden haben!
Und doch soll angeblich Alles so viel — viel
besser sein, als was uns die gütige Natur mütterlich

so gesund, rein, unverfälscht und prächtig
spendet!

Da sind wir bei den „Getränken" angelangt.
In unseren Tagen, da die Kultur zwar einen so

hohen Grad erreicht, der Geschmack aber und seine

„Bildung" bei den Gebildetsten immer noch auf
so niedriger Stufe steht, daß das „Sausen" —
entschuldige diesen richtigen Ausdruck! — iu
vorzüglichen Reden bei jeder öffentlichen Gelegenheit

mit Nachdruck und „Begeisterung" als das
schönste und edelste l!) Erhvlungsmittel hochgepriesen

wird, kann man in solch' einer Gruppe gar
nichts anderes erwarten, als die schönste
Alkoholsammlung, und die findet man hier auch richtig
sehr reich ausgestattet. Laud auf, Land ab findet
man auch so zahlreiche Beweise der ausgibigsten
Unterstützung und Förderung der Fabrikation
geistiger Getränke sich glaube, kein anderer Industriezweig

erfreut sich solcher bereitwilliger und
„enthusiastischer" Pflege von Seiten des Publikums),
daß ich kein Wort mehr verlieren will über den

Aufschwung der Bierbrauerei und des Alkoholismus

in unserem Lande und verlasse herzlich gern
so schnell als möglich dieses „ideale Gebiet" der

Männer, wo sie sich im lieblichen Schatten eigener,
wohlthuender Gesetze bis zur Besinnungslosigkeit
erfreuen, unbekümmert darum, daß ihnen manch'
thränen- und sorgenvolles Frauen- und Kinderauge

wehmüthig nachsieht!
Mit Mühe entdeckt man unter den Nahrungsmitteln

hie und da irgend ein Produkt, das als
Volksnahrungsmittel vielleicht dienen könnte; dafür
sind aber 45 Sorten „vorzüglicher Magenbitter"
da — starke Stützen des — Alkoholismus! Auch
ein Zeichen der Zeit — leider ein recht trauriges.

Mit diesem bittereu Tropfen in unsere Freude
au all' dem Guten und Schönen, was uns sonst

bis jetzt entgegengetreten, scheide ich heute, herzlichst

grüßend Deine Ufrichtig.
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Jlrtjt ®<tge mis îirm leiten einer

öentfdjrn fitniipTtmiit.
35on gefragten £au§frauen in „unruhöoffen 2Bocf)en" ju fefen.

(gortfetjung.)

23 tr Ratten nur ein einziges Sieuftmäbdjeu
auê ber iinterften Stlafje, ein junges Sing aus
beut Sorfe, raeldjeS nur geringen Sofett (jatte, aber

— tnie icfj itjr zur ©fere nadjritfemen muri —
tiicfetig bafitr arbeitete. ©S tnar eine ungehobelte
8ßerf du, mit welcher idj meine liebe (Rotf) (jatte,
öap fie fid) nur (eibtief; benannt, tuie eS einer

(IRagö au§ beut fpfarrfeaitfe kernte. Betljdjett Stopp

mar gutmttt(jig, aber befcfjrauft, babei (eibenfd)aft=
(ic(j aufwallen!) uttb oont gefuubefteit Appetite,
beau fie afe mefjr als ©ermann uttb ic(j unb bie
Stinber jufammett. Süadjöenfen unb Ucberiegung,
llrtfjei( uttb Unter jchetbtmgS gäbe raareu ifer fremb,
unb fo g(aubte fie, weil mir in einem geräumigen
Rattle mofenten unb mit leiblicher Befeaglidjfeit
unb (Reinlidjfeit eingerichtet waren unb (einerlei
grobe Arbeiten je (ber »errichteten, fo feien wir
Seute, weldje ©elb genug hätten ober wenigstens
nicht auf ben Sfealer 31t fetjen brauchten. 3d) hatte
non jeher ängft(icf) barauf gehalten, Betfecfeen

ihren Sofjn pünftlidj 51t bejahten, betttt fo mie fie

mar uttb gar 31t leicfet oergafe, was fie ihren Brob*
feerren unb Borgefepteu uttb Sefererit fcfeulbete,

hätte ich füglich befürchten muffen, bie fdjlimniften
©eiten ihres 25efeitS aufzubieten uttb ihrer nicht
mehr ©err jtt werben, menu id) fie ant Quartal*
tage nicht prompt bejaht hätte.

©S mar nahe au ber ßeit, wo ber Quartal*
©efealt meines ©atten fällig warb, unb id) (jatte
an manchem unferer Sieferanten ©puren nott äRife*

trauen, (auentber ©robfeeit ober mitrrifdjer litt*
feoflidjfeit bemertt, bafe icfj mich fdjou ant geftrigeit
©onnabenb (ja(b gefträubt (jatte, Beftellungen für
ben ©onntag 31t machen, aus fyurdjt nor ârebit*
Verweigerung. Sie Seilte raupten zwar, bap bie

3eit für bie 3&hluug noch nidjt ba mar; aber

etliche hatten fdjott eine Slnbeiütntg fallen gdaffeit,
bap ihre (Rechnung fefer grofe fei unb bereit mög*

(idjft fdjnelle, ganjlidje Berichtigung ihnen fehr
lieb märe. 3d) war genötfeigt gemefen, midj ju
entfchulbigen, um Sluffcfeub ju bitten, 31t befdjo*

ttigen uni) — eS mag einer SOÎutter, weldje mit
blutenbem ©erzen uttb attS alten Gräften nur für
ihre Singehörigen uttb Einher forgt, moh( üerziefeen

werben, menu fie bieS that— 31t oerfpr eefeett,

maS idj nidjt halten foitnte (wie mir mein geprefe*

teS, jucfettbeS äRutterfeerg roo(j( üorfeielt), felbft
wenn mein armer ©atte feinen niertelfährigen ©e*

lja(t oo(( erhalten haben würbe, maS aber taunt

31t hoffen mar. ©S broute uns näm(id) ein an*
bereS Ungliitf, raelcfeeS mir bisweilen bei benp@e*
banfen baran eine fo(d)e Slngft einjagte, bap id)

mich gar nicht mehr mit meinen gewohnten ©e*

fdjäften befaffen tonnte, ©itter unferer ©laubiger
in einem früheren 2Sofenorte hatte ttnS uätu(id)
eingeflagt uttb einen 3a(j(ungSbefefj( ermirft, traft
beffett uns ein ©rittet ber Befolbuitg fo (ange

abge3ogeit werben foKte, bis jene ©djttlb getilgt
war. (Run fragte eS fid), ob bie erfte (Rate fdjon
an ber Befolbung für biefeS Quartal abgezogen

werben follte, unb wenn fo, was war bann 31t

machen? wie follte idj battit erft bie SluSgabeit

für baS ©auSmefen bestreiten?
Unb bieS war nodj nidjt einmal SllleS : '^er'

mann hatte mir erft üor einigen SSodjen geftanben,
bap er fid) burdj fein gute» ©erj unb feine arg*
lofe Unfenutuife ber (Belt hatte fjiureifecn laffett,
oor Safer unb Sag für einen feiner Kollegen, ben

(ßfarrer ,in (ReuenfeauS, eine Biirgfcfeaft oon 150
Sfealern 31t leifteu, unb bap nun, ba ber ©djttlb*
iter inzwifcfeeit geftorben war unb nur einen Span*

feit Stinber uttb grope ©djulbeit feinterlaffeu (jatte,
ber ©laubiger feine Slitfprüdje an fermait it gel*
teitb ntadjte. ©ermann war zwar erbötig, beit

3inS für biefe ©djttlb uitoermeigerlidj fortjube*
Zahlen, wenn iljnt biefelbe uodj einige 3af)re ge*
ftunbet werbe; allein ©epmanit Seoi featte zur
Slutwort gegeben, er itöerlaffe bie ©aefee feinem

Slnwalt 3faaf 3orbatt, einem ber unbarmherzig*
ften jReljlabfdjneiber üoit Shtwälteit, welcher feit
lange ber ©djreden ber ganzen (ßroüiitz war. Sind)
biefeit Sammer noch ju all' ber anberen Ocotfj ©e*
ftern Slbettb war ber ©cridjtsbote ba gemefett,

um eilt ©djretbeit an meinen ©atteu felbft abju*
geben, metdjeS üerntuth liefe biefe Slngelegenfeeit be*

traf. Sllleitt bie Slbwefenfeeit ©eriuaitnS, ber einer
©terbenben baS Stbenbmafel 31t reichen und) beut

filial ©rubentfeal gegangen war, hatte bie Be*
Stellung beS©djreibenS üerljinbert. ©etile am ©oitit*
tag warb nidjt geamtet unb wir hatten alfo oor
beit ©eridjteit (Ruhe, aber ber SRoittag broljte mit
fo mehr beS SSiberwärtigeit 31t bringen; uttb ganze
üierjehn Sage mußten nodj »ergehen, beüor ber

©ehalt meines ©atten fällig warb, unb felbft battit
warb eS oft nidjt genau auf beit Sag bezahlt.

3ft eS ba 31t üerwuttberit, bap idj ait jenem
ÜRorgen itiebergefdjlagen unb uoit ganzer ©eele

betrübt war? Blein ©atte hatte ein gliicflidjereS,
fanguimfdjereS Semperament, als idj; er naljiit
SttleS leichter, unb zwar, wie er fagte, int Ber*
trauen auf ©otteS Borfehung. 3ini,c^eu aber,

wenn ich redjt gereizt war, erflärte idj iljnt, feilte
©tärfe fei nur ©etbftfudjt unb ripatljie, weldje
SltleS ignorire, fo lange feilte wirflidje ©ntbefj=

rung ober llitbefjaglidjfeit für ifjit barattS entftefje.
©iit SRanit hat feilte üoit jenen furdjtbaren ©orgen
uttb Sleugften, welche in einem tpauSfja(te, wo eS

ait baarem ©elb unb Ärebit gebricht, einer fyrau
ftüublidj unb auf jebent ©djritte aitfftcfjen. ©0,
um nur ©ineS anzuführen : wir ntupteit an jettent
©onntag alle in bie Éirdje gehen, aber SpelenenS

©djitpe waren fo jerriffett, bap fie beinahe auf beut
blanfen beutfdjen Bobeit ging, uttb iljr befteS &leib
war fo üerwad)fen unb »ermafdjen, bap fie faillit
mehr öffentlich barin erfdjeinen fonnte. Sie ©djulje
ber Knaben waren geflidt, ihre Slleiber faben*
fcheinig unb abgetragen, unb obfdjoit bieS als eine

Slleiuigfeit erfdjeinen mag, fo raufet' idj bodj, bafe

wir Sitte eine ftrenge (Driifteritng oon ©eiteit tut*
ferer (Rfarrfiitber aushalten mufeten, weldje ben

©eiftlidjen immer auf Sritt unb ©djritt unb in
feinem ganzen SBefeit unb Sebett beobachten. Unb
einem (IRutterherzen ift eS immer idjinerzlidj, bie

eigenen Stinber mifeadjtet unb oerljöhnt 31t feljeit,
weil fie nicht fo gut gefleibet fiitb, als eS ber ge*
meine SRaitn »01t ben Singehörigen beS über ihm
ftetjenben ©ebilbeten erwartet, ^reilidj hatte feit*
her uodj (Riemanb üoit beit ©enteiitbe=2(ngehörigeit
ttnS auch our baS minbefte ©efdjeitf gemacht, mäh*
renb mein herzensguter ©atte fdjou maudjiital attS

eigenem Slittriebe beit Slrmeit uitb Äraufeit unter
feinen Beidjtfinbern mit Uittcrftüpuitg in ©peife
unb ©elb beigefprttngen war. llitfere fyelbwiefer
(pfarrfinber waren eilt eigentfjiimlidjer roher unb

hartgefottener 9Renfchenfdjlag, bereit derzeit nidjt
leidjt 31t gewinnen waren. Sie grope (Oleljrzafjl
war fo arm, bap fie in ben ©rttben unb ^yabri*
fen, namentlich beit Baumwollfpinnereien ttnb ben

Braunfohlenbergwerfen, arbeiten mufeten; fpei>
burdj waren fie gleichgültig, friüol unb leidjtfiunig
geworben, unb fafeeit iit bent ©eiftlidjen nur einen

befolbeteit entbehrlichen SRiiffiggänger, ben fie be*

neibeten unb Ijafeten. SlnbererfeitS bagegeit fdjaute
bie flehte dRiitberfjeit ber Bäder, ^leifcfeer,' Slrä*

titer, ©djenfwirthe unb unabhängigen ^anbwerfer,
weldje üoit beut genufefüdjtigeit Bolfe ber ^abrif*
arbeitet uttb Saglöljner lebten unb ein reidjlidjcS
©infommeit hatten, hodjiitütfjig auf ben „junger*
leiber" im Bfarrljaufe herab, ber eS ihnen in feiner

SSeife gleidjtfjuu foitnte. ©in armer ©eijtlidjer
fteht bei ber länblidjen Beüölfentng, feien ee nun
Bauern ober f^abrifarbeiter ober Bergleute, nie*

mais in einiger Sichtung.
Slber alle biefe ©orgen unb 3uftänbe Jitm*

inerten meinen ©atten nicljt, ber ait jenem ©omt*

tag ruhig fein fefrüljftüd oerzehrte, oljue im ntiitbe*

ften 31t ahnen, wie fdjwer eS mir geworben war,

nur beit Slaffee, bie ©afjne, bie Butter unb bas

Brob aufzutreiben, gefdjioeige beult bie paar "pfitttb

©djaffleifdj unb ben SJrilcljreis, weldje wir zum

äRittagbrob haben follteu. Uubefitmmert um alles

Slnbcre, hatte fid) 6ermann beim jyrithftüd ganz

in feine f^rebigt »ertieft. ©in üortrefflidjer (Ranzel*
rebner, trug er fidj immer mit ber Hoffnung, feilte
fprebigteit eines SageS nodj gefammelt unb ge*
brueft zu feljeit, uttb mit beut ©onorar, meïdjeS er
bafitr bejielje, uitfere jepigen unb künftigen ©djitl*
ben 31t bezahlen. Sieie (ßrebigten aber waren
nidjt feine einzige literarifche Befdjäftigttitg ; —
0 nein! eS foitnte feinen ffeifeigereit unb rührigeren
©eleljrteit geben, als meinen guten ©atten. f^riilj
uttb fpät war er an feinem ©djreibtifdje, unb baS

(Rorto für bie Bücher, bie er attS bett Bibliotljefen
ber ©auptftabt unb ber nädjften Uniüerfitäteu
fontmeit liefe, »ergehrte ^a^ Safer feinburdj man*
dicit Sfealer. Slber idj gönnte eS ifent. ©eine ©e=

leferfantfeit war feilt unb mein ©tolg, uttb idj
wufete, bafe er üoit feinen Kollegen befefealb fefer
geachtet warb, ©afe idj gleich nie einen flingeitben
©fereitfolb üoit feiner fdjriftftellerifcheu Sfeätigfeif,
fo benterfte idj bodj mit einer geheimen Befriebi*
gung, weldje wofel üerzeifelicfe war, bafe er mit
bebeutenben ©eleferteit in Berbiitbuitg unb Brief*
Wedfefel ftaitb, bafe angefefeene wiffenfdjaftlidje Beit*
fdjriften ©ermaituS SXrbeiten abbritcfteu, wenn fie
ifjit auch gleicfe oidjt feouorirteit, unb bafe er über
biefeit ©tubieu feine Sluttspflidjteu nidjt »erwafer*
loSte. S3aS mir aber feine literarifdje Sfeätigfeit
befouberS wertfe ntadjte, baS war bie gewonnene
©rfenntttife, bafe er über berfelbett ntaitdjeS 33ib*
rige uitb Semütfjigettbe in unferer Sage üergafe unb
bafe ifeit biefe ©tubieu üor ber ©efafer bewaferteit,
gu üerbauerit uttb gu »erfattern, wie fo üiele au*
bere feiner Kollegen. (Rein, iit ber langen
wo ©ermann üont ftäbtifcfeeit 2eben unb gröfeerett
23 cl tuer fefer abgefdjititten gewefen, war er bennoefe

in Bonn ttnb ©ebaferen wie in feiner ganzen Seitf*
unb (Rebeweife uodj berfetbe SRaittt oon Bilbttng
unb ©fere geblieben, als beit idj ifeit früfeer feinten
gelernt hatte — ein üollfommener ©entleman, ob*

fdjon im fabeufdjeiuigen (Rod, üerfdjoffeneit fuefe*

figen ©ut uitb plumpen, ausgetretenen ©djuljcit.
©r glaubte zuüerfidjtlidj ait beffere Sage, wo feilt
literarifcfeeS Berbienft nodj anerfannt werben unb
ifent fo üiel eintragen würbe, bafe er ben ©einigen
ein befeaglicfeereS S00S bereiten fömte, unb bantiit
fiifelte er audj bitrcfeattS fein Unbehagen wegen
unferer ©djulbeit, weldje für midj eine immer*
wäfereitbe Quelle non Slngft unb Befürchtungen
waren. (gort), folgt.)

|bgfri|]fetw ifbankxm
2>er gartfiett ift bie (ftebutb jur Srt)ûltcrin beigegeben ;

ber .Kraft bereitet bie Ungebulb oft ben Untergang, (u. g.)
*

* *
Gë banbett fic^ nictit barum, fid; îtpattjie anjubitben;

ei? gilt bie reinften, bie ebetften Scibenfctjaftcn in fidb 3« e"ts

jiinben unb ju pegen. (d. g.)

tppxecfyfaaL

^rngett.
70. G ine in guten 35erpättniffcn aufgeroat^fenc ®ame

ift buret) ipre 33eret)etirf)ung in öfonomifet; befdjränrte 3Ser=

fpUtniffe gefommen. Sie möchte biefe nor if)ren 3ugenb=

betannten nun gerne uertjütlen, für^tet, JBefucbe empfangen

tu miiffen, unb weiß nic^t, auf melctje 2öeife^i_e fid; au§ biefer

fdpimmen Cage fiepen fann, of)ne gegen Sitte unb guten
$011 tu öerftofjen. äöoüte eine Ceben§erfaf)rene (perin loofp
9iaU; ertfieilen?

71. 2Bie bereitet man §agebutten*®ompote?

72. 2öie bereitet man einen einfachen Cbftpubbing, für
bie bürgerliche Kmctje berechnet unb nid;t niete Suttjatcn, fomie
nicht alljuüiel Seit jur Zubereitung erforbembl Rubbing-
form ift aber feine tur Verfügung. Gine unbemittelte Canb^
mirthin bittet um freunblictje îtntiriort.

§rage 73: 2Bürbe eine freunbtirf>e Ceferin einer Un»
miffenben mittheilen, ob unb too bie ^Biographie oon Gntma
Cabbei) ju bcjietjen ïoare?

31 it t m 0 r 11 it.
2(uf fyrage 68 : tSie Antwort beä angefragten ©etoäljrS»

manne» ift nod; au»ftet)enb.
2luf fyvage 69: gtafchen unb Steintrüge, loctrfic mit

Set gefüllt waren, füllt man mit warmer îtfdhenlauge, wet»

eher etwa» Soba beigegeben wirb. sJ{ad)f;cr gut gefdjüttelt
unb geleert, füllt man fie jum mit jcrfleinertcn Gier»

fchalen unb etwa» Jßaffer, unb rüttelt biefe fräftig l;in unb

l)er. Sie fernen Kanten ber Gierfctjalen löfen alle llnreinig»
feiten unb Kruftentheile oon ben Bänben ber (Pefäjje ab.

Srucf ber W. Kälin'fchen Cffijin in St. ®aüen.
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Acht Tage aus dem Leben einer
deutschen Landpajtarin.

Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.

(Fortsetzung.)

Wir hattm nur ein einziges Dienstmädchen
aus der untersten Klasse, ein junges Ding aus
dem Dorse, welches nur geringen Lohn hatte, aber

— wie ich ihr zur Ehre nachrühmen muß —
tüchtig dafür arbeitete. Es war eine ungehobelte
Person, mit welcher ich meine liebe Noth hatte,
daß sie sich nur leidlich benahm, wie es einer

Magd ans dem PsarrHause ziemte. Bethchen Kopp
war'gutmüthig, aber beschränkt, dabei leidenschaftlich

aufwallend und vom gesundesten Appetite,
denn sie aß mehr als Hermann und ich und die

Kinder zusammen. Nachdenken und Ueberlegung,
Urtheil und Unterscheidungsgabe waren ihr fremd,
und so glaubte sie, weil wir in einem geräumigen
Hause wohnten und mit leidlicher Behaglichkeit
und Reinlichkeit eingerichtet waren und keinerlei

grobe Arbeiten selber verrichteten, so seien wir
Leute, welche Geld genug Hütten oder wenigstens
nicht ans den Thaler zu sehen brauchten. Ich hatte
von jeher ängstlich daraus gehalten, Bethchen
ihren Lohn pünktlich zu bezahlen, denn so wie sie

war und gar zu leicht vergaß, was sie ihren
Brodherren und Borgesetzten und Lehrern schuldete,

hätte ich füglich befürchten müssen, die schlimmsten
Seiten ihres Wesens aufzubieten und ihrer nicht
mehr Herr zu werden, wenn ich sie am Quartaltage

nicht prompt bezahlt hätte.
Es war nahe au der Zeit, wo der Quartal-

Gehalt meines Gatten fällig ward, und ich hatte

an manchem unserer Lieferanten Spuren von
Mißtranen, lauernder Grobheit oder mürrischer Un-
höslichkeit bemerkt, daß ich mich schon am gestrigen
Sonnabend halb gesträubt hatte, Bestellungen für
den Sonntag zu machen, aus Furcht vor Kredit-
Verweigerung. Die Leute wußten zwar, daß die

Zeit für die Zahlung noch nicht da war; aber

etliche hatten schon eine Andeutung fallen gelassen,

daß ihre Rechnung sehr groß sei und deren möglichst

schnelle, gänzliche Berichtigung ihnen sehr

lieb wäre. Ich war genöthigt gewesen, mich zu
entschuldigen, um Aufschub zu bitten, zu beschönigen

und — es mag einer Mutter, welche mit
blutendem Herzen und aus allen Kräften nur für
ihre Angehörigen und Kinder sorgt, wohl verziehen

werden, wenn sie dies that— zu versprechen,
was ich nicht halten konnte (wie mir mein gepreßtes,

zuckendes Mntterherz wohl vorhielt), selbst

wenn mein armer Gatte seinen vierteljährigen
Gehalt voll erhalten haben würde, was aber kaum

zu hoffen war. Es drohte uns nämlich ein

anderes Unglück, welches mir bisweilen bei dem

Gedanken daran eine solche Angst einjagte, daß ich

mich gar nicht mehr mit meinen gewohnten
Geschäften befassen konnte. Einer unserer Gläubiger
in einem früheren Wohnorte hatte uns nämlich

eingeklagt und einen Zahlungsbefehl erwirkt, kraft
dessen uns ein Drittel der Besoldung so lange
abgezogen werden sollte, bis jene Schuld getilgt
war. Nun fragte es sich, ob die erste Rate schon

an der Besoldung für dieses Quartal abgezogen

werden sollte, und wenn so, was war dann zu

machen? wie sollte ich dann erst die Ausgaben
für das Hauswesen bestreuten?

Und dies war noch nicht einmal Alles:
Hermann hatte mir erst vor einigen Wochen gestanden,

daß er sich durch sein gutes Herz und seine arglose

Unkenntnis) der Welt hatte hinreißen lassen,

vor Jahr und Tag für einen seiner Kollegen, den

Pfarrer,in Neuenhaus, eiue Bürgschaft von 150

Thalern zu leisten, und daß nun, da der Schuldner

inzwischen gestorben war und nur einen Haufen

Kinder und große Schulden hinterlassen hatte,
der Gläubiger seine Ansprüche an Hermann
geltend machte. Hermann war zwar erbötig, den

Zins für diese Schuld uuverweigerlich fortzube-
zahleu, wenn ihm dieselbe noch einige Jahre
gestundet werde; allein Heymann Levi hatte zur
Antwort gegeben, er überlasse die Sache seinem

Anwalt Jsaak Jordan, einem der unbarmherzigsten

Kehlabschneider von Anwälten, welcher seit

lange der Schrecken der ganzen Provinz war. Auch
diesen Jammer noch zu all' der anderen Noth!
Gestern Abend war der Gerichtsbote da gewesen,

um ein Schreiben an meinen Gatten selbst
abzugeben, welches vermuthlich diese Angelegenheit
betras. Allein die Abwesenheit Hermanns, der einer
Sterbenden das Abendmahl zu reichen nach dem

Filial Grubenthal gegangen war, hatte die

Bestellung des Schreibens verhindert. Heute am Sonntag

ward nicht geamtet und wir hatten also vor
den Gerichten Ruhe, aber der Montag drohte um
so mehr des Widerwärtigen zu bringen: und ganze
vierzehn Tage mußten noch vergehen, bevor der

Gehalt meines Gatten fällig ward, und selbst dann
ward es oft nicht genau ans den Tag bezahlt.

Ist es da zu verwundern, daß ich an jenem
Morgen niedergeschlagen und von ganzer Seele
betrübt war? Mein Gatte hatte ein glücklicheres,

sanguinischeres Temperament, als ich; er nahm
Alles leichter, und zwar, wie er sagte, im
Vertrauen aus Gottes Vorsehung. Zuweilen aber,

wenn ich recht gereizt war, erklärte ich ihm, seine

Stärke sei nur Selbstsucht und Apathie, welche
Alles ignorire, so lange keine wirkliche Entbehrung

oder Unbehaglichkeit für ihn daraus entstehe.
Ein Mann hat keine vou jenen furchtbaren Sorgen
und Aengsten, welche in einem Haushalte, wo es

an baarem Geld und Kredit gebricht, einer Frau
stündlich und auf jedem Schritte aufstvßen. So,
um nur Eines anzuführen: wir mußten an jenem
Sonntag alle in die Kirche gehen, aber Helenens
Schuhe waren so zerrissen, daß sie beinahe auf dem
blanken deutscheu Boden ging, und ihr bestes Kleid
war so verwachsen und verwaschen, daß sie kaum

mehr öffentlich darin erscheinen konnte. Die Schuhe
der Knaben waren geflickt, ihre Kleider
fadenscheinig und abgetragen, und obschon dies als eine

Kleinigkeit erscheinen mag, so wußt' ich doch, daß
wir Alle eine strenge Musterung von Seiten
unserer Pfarrkinder aushalten mußten, welche den

Geistlichen immer auf Tritt und Schritt und in
seinem ganzen Wesen und Leben beobachten. Und
einem Mntterherzen ist es immer schmerzlich, die

eigenen Kinder mißachtet und verhöhnt zu sehen,

weil sie nicht so gut gekleidet sind, als es der
gemeine Mann von den Angehörigen des über ihm
stehenden Gebildeten erwartet. Freilich hatte seither

noch Niemand von den Gemeinde-Angehörigen
uns auch nur das mindeste Geschenk gemacht, während

mein herzensguter Gatte schon manchmal aus
eigenem Antriebe den Armen und Kranken unter
seinen Beichtkindern mit Unterstützung in Speise
und Geld beigesprungeu war. Unsere Feldwieser
Pfarrkinder waren ein eigenthümlicher roher und

hartgesottener Menschenschlag, deren Herzen nicht
leicht zu gewinnen waren. Die große Mehrzahl
war so arm, daß sie in den Gruben und Fabriken,

namentlich den Baumwollspinnereien und den

Braunkohlenbergwerken, arbeiten mußten;
hierdurch waren sie gleichgültig, frivol und leichtsinnig
geworden, und sahen in dem Geistlichen nur einen

besoldeten entbehrlichen Müssiggänger, den sie

beneideten und haßten. Andererseits dagegen schaute
die kleine Minderheit der Bäcker, Fleischer? Krämer,

Schenkwirthe und unabhängigen Handwerker,
welche von dem genußsüchtigen Volke der
Fabrikarbeiter und Taglvhner lebten und ein reichliches
Einkommen hatten, hochmüthig ans den „Hungerleider"

im Psarrhause herab, der es ihnen in keiner

Weise gleichthun konnte. Ein armer Geistlicher
steht bei der ländlichen Bevölkerung, seien es nun
Banern oder Fabrikarbeiter oder Bergleute,
niemals in einiger Achtung.

Aber alle diese Sorgen und Znstände^küm-
merten meinen Gatten nicht, der an jenem Sonntag

ruhig sein Frühstück verzehrte, ohne im mindesten

zu ahnen, wie schwer es mir geworden war,

nur den Kaffee, die Sahne, die Butter und das

Brod anfzutreiben, geschweige denn die paar Pfund
Schassleisch und den Milchreis, welche wir zum

Mittagbrvd haben sollten. Unbekümmert um alles

Andere, hatte sich Hermann beim Frühstück ganz

in seine Predigt vertieft. Ein vortrefflicher Kanzelredner,

trug er sich immer mit der Hoffnung, seine

Predigten eines Tages noch gesammelt und
gedruckt zu sehen, und mit dem Honorar, welches er
dafür beziehe, unsere jetzigen und künstigen Schulden

zu bezahlen. Diese Predigten aber waren
nicht seine einzige literarische Beschäftigung: —
o nein! es konnte keinen fleißigeren und rührigeren
Gelehrten geben, als meinen guten Gatten. Früh
und spät war er an seinem Schreibtische, und das
Porto für die Bücher, die er aus den Bibliotheken
der Hauptstadt und der nächsten Universitäten
kommen ließ, verzehrte das Jahr hindurch manchen

Thaler. Aber ich gönnte es ihm. Seine
Gelehrsamkeit war sein und mein Stolz, und ich

wußte, daß er von seinen Kollegen deßhalb sehr
geachtet ward. Sah ich gleich nie einen klingenden
Ehrensold von seiner schriftstellerische:: Thätigkeit,
so bemerkte ich doch mit einer geheimen Befriedigung,

welche wohl verzeihlich war, daß er mit
bedeutenden Gelehrten in Verbindung und
Briefwechsel stand, daß angesehene wissenschaftliche
Zeitschriften Hermanns Arbeiten abdruckten, wenn sie

ihn auch gleich nicht honorirten, und daß er über
diesen Studien seine Amtspflichten nicht verwahrloste.

Was mir aber seine literarische Thätigkeit
besonders werth machte, das war die gewonnene
Erkenntniß, daß er über derselben manches Widrige

und Demüthigende in unserer Lage vergaß und
daß ihn diese Studien vor der Gefahr bewahrten,
zu verbauern und zu versauern, wie so viele
andere seiner Kollegen. Nein, in der langen Zeit,
wo Hermann vom städtischen Leben und größeren
Weltverkehr abgeschnitten gewesen, war er dennoch
in Form und Gebühren wie in seiner ganzen Denk-
und Redeweise noch derselbe Mann von Bildung
und Ehre geblieben, als den ich ihn früher kennen

gelernt hatte — ein vollkommener Gentleman,
obschon im fadenscheinigen Rock, verschossenen
fuchsigen Hut und plumpen, ausgetretenen Schuhen.
Er glaubte zuversichtlich au bessere Tage, wo sein

literarisches Verdienst noch anerkannt werden und
ihm so viel eintragen würde, daß er den Seinigen
ein behaglicheres Loos bereiten könne, und darum
fühlte er auch durchaus kein Unbehagen wegen
unserer Schulden, welche für mich eine
immerwährende Quelle von Angst und Befürchtungen
waren. (Forts, folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Der Zartheit ist die Geduld zur Erhalterin heigcgeben:
der Kraft bereitet die Ungeduld oft den Untergang. » F.)

Es handelt sich nicht darum, sich Apathie anzubilden;
es gilt die reinsten, die edelsten Leidenschaften in sich zu
entzünden und zu hegen. <> F.)

SprechscraL.

Fragen.
70. Eine in guten Verhältnissen aufgewachsene Dame

ist durch ihre Verchelichung in ökonomisch beschränkte

Verhältnisse gekommen. Sie möchte diese vor ihren Jugend-
bekannten nun gerne verhüllen, fürchtet, Besuche empfangen

zu müssen, und weist nicht, auf welche Weiseste sich aus dieser

schlimmen Lage ziehen kann, ohne gegen Satte und guten
Ton zu verstosten. Wollte eine Lebenserfahrene hierin wohl
Rath ertheilen?

71. Wie bereitet man Hagebutten-Compote?

72. Wie bereitet man einen einfachen Sbstpudding, für
die bürgerliche Küche berechnet und nicht viele Zuthaten, sowie
nicht allzuviel Zeit zur Zubereitung erfordernd? Puddingform

ist aber keine zur Verfügung. Eine unbemittelte
Landwirthin bittet um freundliche Antwort.

Frage 73: Würde eine freundliche Leserin einer
Unwissenden mittheilen, ob und wo die Biographie von Emma
Laddey zu beziehen wäre?

Antworten.
Auf Frage 68 : Die Antwort des ungefragten Gewährsmannes

ist noch ausstehend.
Aus Frage 69: Flaschen und Steinkrüge, welche mit

Sel gefüllt waren, füllt man mit warmer Ajchenlaugc, welcher

etwas Soda beigegeben wird. Nachher gut geschüttelt

und geleert, füllt man sie zum Theil mit zerkleinerte!?
Eierschalen und etwas Wasser, und rüttelt diese kräftig hin und

her. Die scharfen Kanten der Eierschalen lösen alle Unreinig-
keitcn und Kruftentheile von den Wänden der Gesästc ab.

Druck der M. Kälin'schen Lsfizin in St. Gallen.



St, Gallen, Annoncen-Beitage zu Nr. 84 der Schweizer Frauen-Zeituug. V, Mriai,

Stelle-Gesuch.
Ein 23 Jahre altes Mädchen, das auch

schon gedient und jetzt das Glätten
erlernt hat, sowie ordentlich nähen kann,
wünscht zu Kindern in eine bessere
Familie oder lieber als Stubenjungfer einen
Platz. Gute Zeugnisse stehen zu Diensten,

Wer, .sagt die Exped. d. El. [1840

1811] In einem kleinen Pensionat der
französischen Schweiz würde man noch
eine oder zwei Pensionärinnen
annehmen. Sehr mässiger Preis.

Alles Nähere durch MHo Trolliet,
chateau de Marnaud, Yaud

Eine achtbare Tochter, der französischen
Sprache mächtig, sowie im Serviren
bewandert, wünscht Stelle als Buffet-Bame
oder in einen renommirten Gasthof zum
Serviren. Gute Referenzen stehen zu Diensten.

Eintritt sofort. [184*2
Gefl. Offerten unter Chiffre M. A. an

die Expedition dieses Blattes.

Eine llenscliii Hsköcliin
mit guten Zeugnissen sucht Stelle. [1389

Eine junge Zürcherin aus guter Familie,
mit besten Referenzen und Schulzeugnissen
versehen, wünscht sich bei einer achtbaren
4amilie in der Schweiz oder in Italien
zu plaziren. Dieselbe könnte Kindern in
Deutsch und Französisch, sowie in den
weiblichen Handarbeiten Unterricht er-
theilen und wäre geneigt, nebenbei Büreau,-
Laden- oder auch Haushaltungsgeschäfte
zu besorgen. j1335

Gefällige Offerten beliebe man sub Chiffre
R S 1835 an die Expedition dieses Blattes
zu richten.

1331] Ein gebildetes älteres Fräulein

oder eine eine passenden
Wirkungskreis suchende Frau wird als
Leiterin eines nichtgrossen einfachen
bürgerlichen Hauswesens und
hauptsächlich als Erzieherin zweier
wohlerzogener, mutterloser Mädchen im
Alter von 8 und 10 Jahren zu sofortigem

Eintritt gesucht. Ohnegesunde
religiöse Oesinnung und gediegenen,

sanften Charakter, nebst
Angahe von Referenzen unnütz, sich
zu melden. Gute Kenntnisse der
französischen Sprache nötliig. (OlfKi)
Gef. Offerten unter Chiffre Ö 3924-B
befördern Orell Füssli&Cie. in Basel.

Stelle-Gesuch.
Liue gut erzogene, junge Tochter, in

c en i.hislichen Arbeiten gut bewandert,
am i c was französisch sprechend, sucht

,s Gesellschafterin oder Bonned enfants ei„e fei„e Fainilie im ]n.oder Auslände. Gute i i ->

m Diensten. kmpMihiugen stehen

Adresse ort],eilt die Expedition 4er
„Schweizer Frauen-Zeitung";

Man wünscht
Madehen voll 16 Jahren eine Steile in
einem Post-Telegraphenhanse, wo os 4-
gen häusliche Arbeiten das Telegraphiren
erlernen könnte. Lohn wird nicht
beansprucht. [1326

Gefällige Offerten befördert die Exped.

Eine katholische Tochter wünscht eine
Stelle anzunehmen, wo dieselbe unter

Anleitung der Hausfrau die Besorgung
des Hauswesens gründlich erlernen kann.
Eintritt kann nach gut befundener Offerte
schnell erfolgen. [1311

Gesuch.
Ein Fi äulein, welches deutsch, französisch,

auch etwas italienisch spricht, sucht
Stellung als Gesellschafterin oder
Haushälterin. Gute Referenzen stehen zu Diensten.

— Gefällige Offerten unter A. R.
1324 an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1324

Neuer hygienischer und billiger

Damen-Toilette-Artikel.
Muster und Prospekte bis Ende September

gratis und franko. [1323
Internationale Verbandstofffabrik

in Schaffhausen.

(iiunpoldt's Patent-Putz-Pasta.
Ausgezeichnetes Reinigungsmittel, leichte Anwendung, rascher und sicherer

Erfolg. Vorzüglich zum Putzen von Fenstern, Spiegeln und Glas aller Art, Porzellan,
Marmor, Stahl, Messing, Kupfer, Zink, Bronze, Silber und Gold. Ein Stück mit
Gebrauchsanweisung 30 Cts. — Wiederverkäufen) entsprechend billiger. [1336

Müll ersehe Spezerei- und Samenhandlung,
Fraii(*n((d(l.

40
De

Deutschland Erfurt in Thüringen.
Director: ZKIarl "Weiss, I

Verfasser von »Unsere .Töchter und ihre Zukunft«. (Jj

5] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Lehen. ||
utsche n. fremde »Sprachen 5 Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft, [L

Höchste Referenzen. %

Berichte und Prospecte unter obiger Adresse. 1^JFrankfurter Bügelkohlen
(Carbon-Natron)

1112] Bisanhin das Beste, was in Bügelkohlen geliefert wurde, sowohl in Beziehung
der regelmässigen andauernden Heizkraft (mit diesen Kohlen kann drei Stunden
lang gebügelt werden, ohne nachzufüllen), als auch hauptsächlich, weil sie keine
Gase entwickeln und dalier ohne Belästigung in jedem geschlossenen Räume
verwendet werden können. Diese Kohle ist daher auch Jedem zu empfehlen, welcher
sich eines andauernden Feuers ohne Raucli und Dampf zu bedienen hat.

Wiederverkäufer werden besonders berücksichtigt.
B. A. Steinlin zur „Schlinge", Laimath Nr. 1 und 2, St. Gallen.

um Attention.
Unterzeichneter eröffnet mit 15. September 1883 in seinem

„Hôtel lîcan-Rivage" in St. Moritz-Dorf (Obereiigadin)
unter der Leitung eines sehr tüchtigen und bekannten Arztes ein

Pensionat für Knaben von 6 Iiis 16 Jahren.
Wer die Einflüsse dieses Höhen-Klimas kennt, weiss, dass hei

erholungsbedürftigen Knaben unter gehöriger Pflege unglaubliche Erfolge erzielt werden.
Besonders machen Herren Aerzte und Eltern auf dies aufmerksam und

verweisen auf die vorzügliche Lage des Hauses. [1325
Weitere Auskunft ertlieilt gerne

Rungger-Walt,
„Beau Bivage", St. Moritz-Dorf (Oberengadin).

~~¥AN HttTTEN ' S ~
reiner, löslicher

C-A_CuA.O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

J.VOTSCH-SIGG JL

Ï

Betttischihbrik
Schaffhausen (Schweiz). ^

Neu, praktisch,

billig und solid.
Prospecte gratis und franko.

Preis Fr. 25. —
franko per Post.

(O 271 Sch) [1252

Gestrickte Corsets
1

als gesundheitsgemässes und praktischtes
Kleid ungsstück dieser Art von Autoritäten
bestens empfohlen, liefert in "Wolle und
Vigogne, Probe-Corsets per Nachnahme:

E. G. Herbschieb
Erste schweizer. Corset-Strickerei

1810] in Romanshorn.

Grosses
Schuhwaaren Lager
111 allen möglichen Sorten und Façonen.

Billige Preise. —- Gegen haar 5 °/o
Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besor-
ö.ung jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201
J. B. Müller, Schuhmacher,

Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

Méritai n. cHem. Wäscherei

von [1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.

Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Tep-
pichen, Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.

Prompte und hillige Bedienung.

Cli r. L; St. Gallen.angenegger,
z. „Frieden", Neugasse 50. [1262

Grösste Auswahl in Vorhangstoffen,
Corsets, Schürzen, Filet-Unterkleider.

Lehrtochter gesucht.
Eine intelligente Tochter kann unter

günstigen Bedingungen den Modisten-
beruf erlernen. Eintritt so bald als möglich.

Auskunft ertlichen Orell Füssli Sc Cie.
in Lichtensteig. (O F 21 A L) [ 1330

Gesucht :

1309] Ein ordnungsliebendes, reinliches
Mädchen, das waschen kann und wo möglich

die Gartenarbeiten etwas versteht.
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache.
Offerten unter Chiffre C B befördert

die Exped. der „Sclnv. Frauen-Zeitung".

Gesucht.
Eine Tochter sucht, gestützt auf gute

Zeugnisse, mit 1. September eine Stelle,
Vertrauungsposten an eine Casse oder in
ein Nouveautes-Geschäft als Ladentochter.

Offerten unter Chiffre R. W. 1322
befördert die Exped. der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [1322

Mehrere junge Damen finden sofort gute
Pension in einer achtbaren Familie des
Kantons Ncuchâtel. Umgangssprache
englisch und französisch. Familienleben. Preis
1 Fr. per Tag. [1316

Gute Empfehlungen sind zur Disposition.
Für nähere Erkundigungen wende man

sich an Madame Jobin-Bucher in
St. Biaise, près Neuchâtel.

Eine wackere Tochter vom Lande, von
guter Erziehung, einfach und arbeitsam,
wünsclitvor Gründung eines eigenen
Haushaltes sich unter der Anleitung einer
einsichtigen und tüchtigen Hausfrau für ihren
künftigen Beruf in allen seinen Branchen,
Kochen, Weisszeugbehandlung, Waschen,
überhaupt mit der Führung eines guten
Hauswesens noch gründlicher vertraut zu
machen. [1333

Gef. Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Bildungskurs
für Kindergärtnerinnen.
1307] Die Kindergarten-Anstalt in
St. Gallen eröffnet auf 1. November
1. J. einen neuen Bildungskurs für
Kindergärtnerinnen, sofern bis
Mitte Oktober 1. J. eine genügende
Anzahl von Anmeldungen eingeht.

Anmeldungen sind zu richten an
Frl. Hedwig Zollikofer,
Vorsteherin des Kindergartens in St.
Gallen, bei welcher auch die
Prospecte für den Kurs zu beziehen
sind.

St. Gallen, im August 1883.
Die Kindergartenkommission.

Damen-
Gesiclitsliaare entfernt in 5 Minuten
schmerz- und spurlos ein attestirtes
Mittel. Preis fl 3. (Mà 1036W) [1337

M. Meilinger, Ott.akring
Lienfeldergasse 42, Wien.

Feinste »Speise-Dele
zum Salat und zum Kochen, als Ersatz
der Butter. [1334

Müller'sche
Spezerei- und Samenhandlung,

Frauenfeld.

Unentbehrlich für jede Hausfrau:

Der Milchpriifer (Pioskop).
1321] Praktisches und leicht handliches
Instrument mit Gebrauchsanweisung.
Dasselbe gibt untrügerischen Aufscliluss über
die Qualität der Milch. Nicht zu
verwechseln mit diversen werthlosen
angepriesenen Instrumenten. Preis Fr. 2. 30.

Zu beziehen von G. Grossenbacher,
vorm. H. Bertsch, Neugasse 15, St. Gallen.

Gestickte Vorliangstolfe,
Bandes & Entredeux
_ liefert billigst [418
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'scheu Buchdruckern abgegeben werden.

8k. Kà. ànoiiivev-NsNuFv /u Xr. 34 lier Sàvràer k'rmisn.^kituux. s. àWU.

Stvllo-Kv»uell.
Din 23 dulire altes Müdeben, dus uueb

scdion gedient ninl jet/.t dus Olütten er-
lernt liut, soivie ordentlieli nüben kuiin,
vünselit ?n Diinlern in eine liefere Du-
iniiie «nier lieber uls Ltubsn^nngker einen
l'lut/.. iìnte Zeugnisse sieben /.n Diensten.

Wer, sagt die Dxped. <1. Dl. jl3i0
l344j In einein kleinen Dsnsionat der
frun?ösise.lwi> 8ebvei?, nürde man noeli
eine öder 24vei Vensionnrinneu an
nebmen. Lebr müssiger l'reis.

4 lies DDiliere dnreb M'>^ l'rolliet,
obatsan às Uarnauà, Vund

Dine uebtbure 4'oeliter, lier fruii?ösiseben
Dpruelie niuelitig, servie iin Ferviren l>e-
vuinlert, ivünse-Iit stelle uls Dnffet-DaiNS
cnier in einen renommirten Oustbok xnni
Lorviron. Onte Deleren/en stellen xu Dien-
sten. Dintritt sofort. j4342

Oell. Offerten unter Obiffre AI. .4.
die Dxpedition dieses Dluttes.

)'i»t Iltii8tl>alkli!!0>iil
init guten Zeugnissen suelit Ltelle. 14 339

Dine i»nge Ziirclierìn uns guter Dumilie,
init besten Deferen?en nnd Lcliul/engnissen
verseilen, ivünselit siel, bei einer ueblburen
lumilie in «ler >8ebveÌ7 oder in Italien
7.u plu/.iren. Dieselbe kennte Dindern in
Dentseli ninl Drun/.ösiseli. sovie in den
uviblieben Ilundnrbeiten Dnterrielit er-
tbeiien und ivüre geneigt, nebenlieiDüreuu.-
Duden- oder uueli Iluusilnitnngsgeseiidste
?n i>esorgen. î 1335

Oefülllge Offerten beüebe innn snb Oliiffre
D 8 1335 un die Dxpedition diese» Dlutles
?u rieliten.

1441^ iüiii A'o!4i16etl?8 üit<?re8 I^IÜII-
iein oder eincz eine ^N880iidon ^V^ir-
K>IN«8i<I'0Ì8 8>IvIì(UnIo vil'd ni8
l-kiierin 6ÎN68 Iii(iiifg-ro88cni eiiiündion
inirg-sriiolioi, ÜJU8W686N8 und iinupt-
îàbiiob N.I8 ^r^iebörin ^wvier wobi-
oi'/ui^enor, innttoi io8er )Iiid«dnni iin
iVit^or von 8 und 10.1nbi'en ^n 8i)f<nd>-

gein Eintritt ^e.suoiit. (diino g'LZiiudo
re1ÌAln8N (iLsinnnno' und g'sdieg'L-

noii, 8nnld.en (dinràter, nàst ^.n-
^nbo von Idokersn^Ln unnütz 8Îeii

rnelden. (into Xenntni88ö den-

k>-an^iÌ8Ì8(;Iien eo^rnoliL nütliig'. (HIM!)
<dek. (ddorten nntei' (dlnisre ll 39248
^ändern Orsll?ÜSLli^llis. in Z^Zêl.

8wIl6-^63Uà
Dine gut erlogene, .i'unge ffoebter, in

l<n nmslieffen Arbeiten gut bewundert,
nin c >xus frunàigeb si'reeiiend, sucbt

^^2s1Iscîkâsà oder Lonnsàêàt -n eine feine Du.niiie im In-
ouel /ìU8iiì?u1e. i

î>>^° »U,-Nt à à,«Mi«, iw
.Selnveixer^n-uuen-Zeitung".

»->>> «àât
Z ».Icl.v» lv àw-n j
einem?ost.?o1sZraxDsnDauss. >vo es îgen in'iuslieiie Arbeiten dus d'elegrupbircm
erlernen könnte. Doim xvird nicbt beun-
s^ruebt. î.1-I2b

(delulüge Dsserten befördert die Dxped.

DD'1,0 kutiiolisebe ffoeiiter >viinseiit eine
-D' Lteile un/uneiiinen. 'ivo dieselbe unter
Anleitung der Iluusfruu die Lesorgung
des lluusxvesens gründlielì erlerilen kann.
Dintritt kunn nueli gut befundener Dfferte
sebnell erfolgen. ÌI3II

Din Diüulein, >veieims «leutseli, frun?.ö-
siseli. uueli etvvus ituüenisei, sj.riebt, sueiit
Ltellung uls SsssIlsLàttsà oller Haus-
bältsriu. «dute Deterenxen steiien ?.u Dien-
sten. — (ieiullige Offerten unter D.
1324 an die Dxpedition der „Lei>xvei?.er
Druuen-Zeitung-. ^1324

I^euer ^gieni8oliei- und billiger

Hamêu-Iàtiê-àtàs!.
illuster und Droszn>kte bis Dnde Leptem-

ber grutis uii<l franko. 0'l23
Inlei nutionale! Vrn bainlslolffnl», ik

in Lcksâaussu.

(xumpolât 8 ?ànt-?à-?î48à.
/Vusge^eielinetes Reinigungsmittel, leiebts ^nxvendung. ruselier und sielierer

Drfolg. Vor^ügliob /uiii Dutten veni Denstern, fip^ffeln und Olus uiler ^rt, Diu-xellun,
àrmor, Dtubi, Alessing. Dufter, Zink, Dron?.s, Liiber und (told. Din Ltüek init
Oebruuelisuniveisung 39 Ots. — ^Viederverküufern ontspreeliend billiger. ^1^33

!VIü!l6l''8eIie 8p6?ep6i- unc! 8am6sànàng,

40
I)e

41)k>4448(14t 11444ed m Kî ^11 t' 414 ^Idd l 11DÎ 14<N'(314

director: T^s.ir1 ^ I

Veiffusser von »Unsere.l'ncbter und iln-e ^nkunff-?. ^
^Il8sit!o'<z Dîddinio- Icnndl'iniider Idiediten Inr Idrì.n8 iind I^elion. ^

ntsolie ii. 0'nindo 3pi'<4ol>en; (devvordo, Xnnst n. diV^ensàâ sck

fl'udmtn lìekei-en^en. 4.

Leidolite nnd I0'N8pec;tö nntör olii^en ^dre88k. 5'

I'rankkurtsr LüAeUüolileii
5» t l <>,»)

l I12^j IZisunbin das Doste, xvus in Dügelkobien geliefert xvurde, soivolil in De^iebung
der regelmüssigen unduuernden Dlei^krukt (mit diesen Xoblen kunn drei Ltnnden
lung gebügelt xverden, oline nuebnulullen), uls uueli liuni'tsüolilieb, rveil sie keine
(fuse entiviekelu und duller rdine Delüstigung in jedem geseblossenen Runme ver-
ivendet iverden können. Diese Dob le ist duber uueb .led ein ?.u em^felilen, xveleber
sieb eines unduuernden Deuors obne lîuueb und Dumpf 7u bedienen but.

IVieàervsrDâuker werden besonders berüeksiebtigt.
R. Steinlin ^iff „Seliliii^", làâ kir. k und 2, Lt. Lallen.

^.DtsuDioii.
klnter/eiebneter eröffnet niit in. Lepteniber 1833 in seinem

,.IIàI Ikoili-IÜni»' " i» tit, lili>i!t/.-D»rI tülieriiiviilin)
unter der Deitung eines selir tiiebtigen nnd bekannten 4r/.tes ein

?snLÎenat kür ààn so» k liiü Ik àii.
^Ver die Dintlüsso dieses llöben-Dlimus kennt. >veiss, tluss lud erbolungs-

bedürftigen Dnuben unter geböriger l'iiege uiiglunlilielm Dr folge er/ielt werden.
Desi.n.Iers iiiuedien llerren 4er7.f.? nnd DItern uns dies unDinuksuin nnd

verweisen unt' ,iie vorxügiielie Duge <ies liuuses. ji32b
Weitere Dnskunft ertlieiit gerne

„keau Mvsgs", 8t. IVlorit^-vorf ilDliorenopdin).

^ V»X »<», 8
renier, lôstiàer

isiuster Qualität. DereituuZ ..auZsulz1icl:1i°d". Din Dtund genügend für 100 ffussen.
?ffdànt6D c!. 4. VL.D Ä

979t l^lu349/3D) ln
^li dâbkii in à Mià kkiveii osliàtesseii-. ColoMiMaiM. linc! vro^sii-IIMIiiii^ii.

^.V0I8C»-8î0e â

l

LsMiLelif^di-i^
5cliâ5Il3llZell1ôàe!7). ^

^ieu, pl-akti8cli,

dilliA I4!4â soliâ.
?r08peà Mis un«i

?re!s ?r. 25. —
franko per Dost.

(0 271 8eb) j4252

Ks8trielits Lor8kt8
als gosundbeitsgemûsses nnd pruktiselites
DIeidungsstüek dieser4rt von 4nto>itüten
liestens empl'olilen, liefert in 'Wolle und
Vigogus, Ib-oiie-fforsets per Xuedinubnie:

K. k6l-iZ8otileb
Drste solrxv6Ì2kr. Dorset-LtrieDersi

f310t in Rouas-nskorQ.

8eliuk«asrkn l.gger
>u allen möglieben Lorteii und Duyonen.

Dillige Dreise. — Oegen buur 5 "/-> Du-
butt. — àk ^lass nucb beliebiger Du^on
sunk VVunseb ratiouell). soivie 7ur Desor-
sjung isglielier 4rt Itêxaràreu emptleblt
^ioli bestens i_î201

L. Alüller, Leliuliintieliel',
lllultergusse Dr. 27, Lt. (-allen.

üidilei'sNkiN'ej ìi. elm, VAàôtki
von i.l05L

K. plewàl', ^Vintet'tliUk'.
Dürberei und Wuselierei aller Artikel
<lsr Damen- und Derrsn-Ourderobe.

Wuscbersi und Dlsiebsrei rveisser
Wollsuoben. — Auffärben in Darbe
abgestorbener llerrenkleider. — Dei-
nigung von ffiseb- und Dodeii-Dep-
Dieben, Del?, Möbelstoff, Ourdinen etc.

Drompte und billige Dediennng.

lin. K St. «à».ÍUiK'IUNMI',
T. „Drieclsn", l^eugasse 80. ^1232

Grösste áusxvulil in VorkanAstoLfeu,
Corsets, LoDursen, ?ilot-ûntsrl:1siàer.

Iiêlàolà Iêsuclit.
Dine intelligente Docliter kann unter

günstigen Dedingungen den Mvàisten-
i>sruk erlernen. Dintritt so bald als mög-
lieb. Auskunft ertbeilen OrsllDüosli Ä Lüe.
!ii llioktsnotsig. (0 D 214 D) t l 330

(?68uât:
I3l)9t Din ordnungsliebendes, reinliebes
Uâàobsn, dus rvuseben kunn nnd rvo mög-
lieb die Ourtenurbeiten etivus verstellt,
t-elegenbeit ?ur Drlernung der frun?ösi-
seben Lpruebe.

Offerten unter Obiffre 0 D befördert
die Dxped. der ^Lelivv. Drunen-Zeitung'2

Ossuobt.
Dine Doebter snebt, gestnt?.t unf gnte

Zeugnisse, mit 1. Lepteinber eine Ltelle,
Vertruuungsposten an eine Ousss oder Iii
ein Dlouveuntös-Oeseliüft uls liaàsntocbtsr.

Offerten unter Obiffre D. W. 1322 be-
fördert die Dxped. der „öebivsDer Druuen-
Zeitung". j1322

Nelirere ^'unge Dumen4rnden sofort gute
Dension in einer ucbtburen Dumilie des
Duntons Dleuebutol. Dmgungsspruebs eng-
liseb und frun?ösisob. Dumilionleben. Dreis
1 I'r. per 4'ug. ^1313

Oute Dmpfeblungen sind?ur Disposition.
Dür nüliere Drkundigungen xvsmle mau

siel, an Äks.da.ine ^odin-Luoder in
Lt. Llaiss, près Meuebâtel.

Dine xvuekere Doelitor vom Duudo. von
guter Dr?iel>ung, sinfacb und arlositsam,
ivün.selit vor Oründung eines eigenen lluns-
Iiultes sieb unter der Anleitung einer ein-
sielitîgen nnd tiiebtigen lduusfruu für iliren
künltigen Deruf in allen seinen Druneben,
Doelien, Weiss^engbebundlung, Wuseben,
überliunpt niit àêr Düffrung 'eines guten
HausvESENL noeli griindlielier vertraut 7U
inuelien. 11999

Oel, Offerten befördert die Dxpedition
der ^8elnvoi?gr Druueu-Zeituug^.

ZilàuaAskurs
l»?' Xinllm ^iirlnlki'innvn.
!307^ vis XiQâsi'gai'tsri-74Q8tg.1t in
Lt. (4n,1l6n ei'ötkrist nnk 1. I^civsinDsi'
1. »7. oirien nsusn LilàngsDui'8 4nn

XinâLi'gîli'tnsi'innen, sotsnn Dis
IVIitte ODtoDei' 1. «7. sins gsnngsnÄs
iknLinDI von àinelânngsn eingolat.

àinsIâungLN sin4 2n i'ioDtsn an
D44. HLâvvig ^olliDotoi-, Von-
stsDei'in 4os Xinäei'gni'tsns in Lt.
Snllsn, dsi xveleDoi' nneD 4ie ?eo-
spsetS Mr âon Xnrs su ds^isDen
sinâ.

Lt. Olnllon, inn àgnst 1883.
Dis ÛinàSrgarìsàOminiLsion.

VaNASIH-
Oesielitsbuure entfernt in 5 Minuten
selimer?- mnl spurlos ein uttestirtes
Mittel. Dreis ff 3. (ll-OMll) ^1337

Ml. AlvIIiiiAor, Ottukring
Dienfeldergusse 42, Wien.

I^ilà
7UM 8ulut und 7UM Doeben. uls Drsut?
der Dutter. j 1331

Alüller'solie
Lpe^oroi- nnd Lunionffnndlung,

Drausnislà.

llilkntvklii'lieli M ^6â6 Mskwii:

»ff Wfllplà' (I i»4«ii).
1321j Druktisebes und lsiebt bundliebes
Instrument mit Oebruuebsunvveisung. Das-
selbe gibt untrügeriseben àfsebluss über
die Oualitüt der Mileli. Miebt ?u ver-
xveebseln mit diversen rvertblosen umre-
priesenen Instrumenten. Dreis Dr. 2. 2O.

Zu bev.iolisn von Lr. LrrosLenli>aoàsr,
vorm. H. Dertsoli, Meugusse 15. Lt. (--allen.

fâtieltff V«rIi»iiMtvsse,
Diindos .k Dntredeux
^ liefert billigst i4f8
Hàuarà I.uts in Lt. (Aalleii.

Muster sende kruneo ?ur Dinsiebt.

Dlat?-^.nnoneen können aueb in der M. i^äl in'seben Lnebâruekerei abgegeben werden.



1883. „Den taten Erfolg baten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Francnwelt gelangen,'1 August.

Heusei's toni Heilmittel
von C. HMEIIEIillll MÜSMAU, Hocht-Apotliobe, St. (lallen.

1285] Diese durchaus unschädlichen, von vielen Acrzten empfohlenen Heilmittel
sollten in keiner Haushaltung fehlen, da sie sowohl den Gesunden kräftig erhalten
und ihn vor Krankheiten bewahren, als auch weil sie in Folge ihrer blutbildenden
und nervenbelebenden Kraft von ganz überraschendem Einflüsse sind bei
kränklichen, geschwächten Frauen, Kindern und Männern, bei allen von Blutarmuth
und Nervenleiden herrührenden Krankheiten, bei Schwächezuständen,
beginnender Auszehrung etc. — Die tonische Essenz liefert zugleich eine Limonade, die
hesser erfrischt, belebt und kräftigt, wie Wein und Bier.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen sind gratis und die Heilmittel zu Fr. 1. 50

per Flasche zu beziehen direkt durch die

Hecht-Apotheke von C. Friederich Hausmann in St. Gallen
oder durch jede Apotheke.

w&~ Sorgfältigen und praktischen Hausfrauen
ist durch die neueste chemische Analyse deutlich und bestimmt erklärt, dass unsere
Economy-Soap — Spar-Seife Ia Qnalität — die beste, vortheilliafteste,
ergiebigste und deshalb billigste aller Waschseifen sein muss und von allen
praktischen Hausfrauen angewendet werden sollte. [1001

I Garantirt schadlos I
Zu beziehen in allen besseren Spezereihamllungen. Gebrauchsanweisungen gratis.

Bienenhonig'
garantirt reell, often und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig in Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
«um „Antlitz*;", St. Grfillon.1144

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

P

m
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: Iii- und Ziisdiiifiilkiirse """
ertheilt

> Sophie Wessner-Lehny, Scliwertgasse 22, St. Gallen.
*

5 Prospekte zur Einsicht.
'F. R P. SA jP>„ SA Sj). jR p. £>). 8j). 'Ul,
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Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Äxia'ust Abonnements - Inserate. 1883.

Lemni & Sprecher, St. ({allen,
i Eisenwaarenhandlung.
3 Töchterpension Thomas, Neuchâtel,
von Mm0 Marie Dahn née Thomas.

Sonderegger & Co., Herisau.
Handstickereien für Leib-, Bett- nnd Tisch-Wäsche.

4 Grosse Auswahl in Monogrammen.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

'Spezialist tür Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 It. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Oescli vv. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
ii Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.
14 C. F. Prell in Lnzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
|W Billigste Bücher-Bezugsquelle. 'WS

Conditorei von A. Dietli-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

Emil Sclimid, Riesbach-Zürich.
Feinstes Nähmaschinen-Oel.

ig Oliven-Speiseöle (Provencer).
A. Yogel-Thut, Oberentfelden.

Mechanische Korkzapfen-Fabrik.
Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

J. B. Net, llerisau (Appenzell),

Voi-liangstoPEe & Rideaux
Schweizern, engl.Fabrikat liefert hilligst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Stahel-Kunz, Linthescherg.25, Zürich,
Fabrikation von Knabenkleidern nach
19 neuesten Mustern.

Château de Courgcvaux, près Morat.

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidcngas.se 14, Ziiricli.
Sparkochherde jeder Grosse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnhofstrasse 90.

Lingre américaine.
Prcis-Cournnt gratis und franko.

24 „Marienstift" in Chur,
Prot. Töchter -Erziehungs-Anstalt.

L. Kiiiizlcr-Graf, Modes, St. Gallen.
Reiche Auswahl Strohhüte, ohne und mit
er» Garnitur. Trauerhüte etc.

„YillaRosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

2G von Joh. Göldi-Saxer.

Jac. Bier & Comp., Arhon.
27 Linoleum-Bodenhelege.
Schmid, Beringer & Cie., Solothurn.

Grösstes Nähmaschinen-Geschäft.
28 Man verlange unsere Preisliste.

Frai l Gallasser-Al tenh u rge r
29 Lindcnstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben-Erziehungs - Anstalt
so „Grünau" bei Bern.

Staub & Cie., Zürich,
Kunst- & Schreibmaterialien-Handlung,

Kupferstiche, Prachtwerke,
Photographien, Albums, Visitenkarten, Briet-
und Luxuspapiere, Mal- und Zeichen-
33 Material sammt Vorlagen etc.

Frau E. Coradi-Stahl, Aarau.
Tapisserie.

Material für alle Handarbeiten und
21 angefangene Stickereien.

32 Am inen - Vermittl ungsbureau
E. Sohreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weher, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
sc Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und. rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

G. Schweizer, llallau, Samenhandlung.

33 Katalog gratis.

Magenleiden, Leberkrankheiten, Bandwürmer.

39 Dr. Meister in Thal weil.
40jähr. Praxis. Sprechst. jeden Vormittag.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark z. Eiche, Brnhlg., St. Gallen,
fi Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaphausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Boster Ersatz für Seife, Soda ot.e., absolut un-
schiidlioh. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihnndliingon.

J. U. Locher, St. Gallen
43 Ol. HEUBERGEU Naclif.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Erholungsstation für Kinder
4 t in Neudorf bei Baden. (0 F-134C)

Sylvan Voser-Diebold.
Nähmaschinen jeden Systems

45 Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

Louis Tscliopp, Fabricant d'Horlogerie,
40 Sienne (Suisse).

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
51 Spezereihandlung.

M. Ziegler-Bah m, Schaffhausen
Muster-Dépôt sächsischer und böhm. Producte
47 vom Mause
Heinrich Blum in Warnsdorf (Böhmen).

Anton Bättig, Sentpach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.
4S Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herrcn-
und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maas! nach den neuesten Modellen.

E. Zahner-Wick, Marktg., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

A.Birenstihl-Bucher, St.Gallen,
67 en gros — Seidenwaaren — en detail,

Wiirttemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung
von Ahr. Zimmermann, Aarau.

75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten-Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Fletscher, Winterthür.

Hofmann & Cie„ St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, i. Paline.

Wäscherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderohe.

Die Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
si und gemüthlicher Aufenthalt.

G. Wegmüller, Birsfelden (Basel),

homöopathischer Arzt
für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-
82 krankheiten.

Wasch- und Bad-Anstalt
Jul. Ed. Arbenz,

93 Ohe rutzw il, St. Gallen.

Druck der M. K ä 1 i n'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. „veil ww SNx dslie» âîOiMi lmerâle, veleiie î» âi« Mt Ser krgUMizll xelAiU«/ ^N^U8t

Ken«el'8 Ni Heilmittel
VNII k»MIM M.MI». Ilâpâìe. 8t. «à

128'>i Diese «lniaünans unscliäillielmn, von violon ^eivî-en ein^lulNenen Iloilinittol
sollton in keiner Ilanslialtnn^ felilen, à sie sovvolil àon Desuinien kräftig erlialten
nncl ilin vor Xranlclioiten tovvaliren, als anel, cveil sie in Xol^e ilirer lolutbilàsnàôa
nncl Nsrvsnbslslzsnàsn I^rakt von Lsan?. überraseliemlem Xinllnsse siiul l)oi kränk-
liolien. o'esolnväoliten Xrausn, ^inolsrn nini Uânnsrn, Kei allen von Llutarnautd
uml Hsrvenlsiâsu imrrülirenclen Xranklieiten, t»el Lobvräoks2Ustäaclsn, ke^in-
nencler ào^sbrunZ eto. — Ois tonlselm Dssen^ liefert xnAleiel, eine Dimonacle, «lie
besser ert'risskt, deleft nn«l kräftigt, wie (Vein und Dier.

Drospekte un«l Dekrauolisanveisnn^en sincl gratis ninl «lis Heilmittel xu I'r. 1.

xsr Xlascbs /n lioî!Ìolien direkt dnrek «lio

tteokt-^pMeke von L. ^ieàietl l-IauZmann in 8t. Lallen
oder änred. fede ^.xotlüeks.

ZM- kvI'MIljZM Illlll IliUlXlltUIU!
ist duroli «lio nonesto cimmiscke ^nal^ss dentliek nncl bestimmt erklärt, «lass unsers
Xenin>in^-8eap — 8i>ai-8eike I» Qualität — «lio liest«, vertkeillmkteste, ei ssie»

InNà nn«l cleskald tnIIÌAste aller ttaseliseiten sein muss nncl von allen prak-
tisetien Itanstranen angewendet werden sollte. flOOl

I <»:>i",,i t t «îiî<?ll»kì<II<>^î!
!?n kexielien in allen l>k88eren 8pe/kreillan<lInnAen. Dekranslisan^veisungon gratis.

LienenIìoiìÎA
L^arantirt reell, ollen nncl in Dlä8orn von 0,8 à 3 Xilo8 Inlialt, 80wie

in HVni»«n
Kann stets lie^oMn werden im

tlonig-lZepôt von sellweiiet'iLellen kienonàtàl'n
l llt

c^o 50tvötc

Oueliai'ä
(»e»! àuMs oâv-k»ulvcil

vo»!vevcnc yv/nià

> Nil- W«I ii»8ci»I«Äl«
A

eràilt
> 8opkie Ws88ner-I.elin^ NmilMö ZZ, 8t. KsIIen. f

Z^.. N. V.. 5^. A. A. lch. ^ ^ ^ ^ ^ ^ O,
^ ^ ^ 7 ^ ' ' - - ^ ' "^> V

8x6^ia1-^.à6gL6Q-à^6ÌA6l' âor „Leàsi^si' ?rau6Q-26ituQA".
188Z.

I emin ^pi eeliee, ^>t. tollen,
XÌ86NVVN.t>.VOll1ictO<Il>iN^.

^ loe^ierpension Ilwmss, I^eueìiâisl,
von Nmo Als-rts vakn née rdomas.

>>0tttleieAZel' â llei î^uu.
I!»n^tie!cer«ieii für teib-, kett- iw«l tizeli-Nselie.

4 Krv88e àu8vvakl in IVIonogrsmmsn.

i(un8tfäk-bs>-ei unll àm. Vi38ekJN8isIt
^ n. Hiutoriueister in /ûrià
(?rö88t68 Xìài880ment cüe8ei- lànàe.

lîei'Ftelll, Iiomöqj«. ár^t, ^iet8!titl (kliìniz).

°8ps?iali3t tür NnZen- n. Xranenîeiàeu.

Xaliràtion von Xenei'-^.n^iinàei'n
It. IInl>6i', ^iìiìn-lîiiti ^ûriâ).

^ (teselnv. Iî008, ^eet'eI<I-Xiii lel»,
Xcinst- uncl Xi'nnsnnvìieit-Làuls.

I. H. 8elìie8.8-I^n?i, ^ppenxell.
m IlttnâLtiàsrei'tteselìiikt,.

Xri. ^tewei-,ViIIà Mn à, Iiîtii8iìime.
in ?ainiIien-?6N8Ìonà.

^ k". ?iell in I^nxein.
Lucie, Kun3t> uncl àtiquANAt3-Lun!Ì!imZ.

L.nlnmk von Lûelier-LlìinnànAen.
p?' IZiitÎAste I>nelmr-lZs2n^s«înells.

«nslitviei von 4t. Dietl»
lVlnrlctplà 23, 8t. (tnilen.

àlaga, lVIacleira, 8lierr^, Iliee, tlatê, Oliocàt.

Xmil ^àmisì, Itie^diìeli-Xûl ieli.
Xeinstes Xü.Inna.8o1iinsn-Oel.

1K Oliven-^peisEöIe (Xrovsnosr).
4^. VvTel-'klnit, Odeientteislen.

Needg.ni3eìi6 Xork/.npten-Xndl'ilc.
t^nFer in allen Lorten tîo net, on 8, von
î? keiu8tem (làtonÌ8elien Xork.

.1. Iî. ?iet, IIei'Î8îìU (-ÌWn?eII),

Voàtìn^stotlS
8ellvvei/er n. en»l. Xadrilcat liefert billiAst.

^tiìltel-ltunx, tinlIieàr^.Z5. Xiieîeli,
?alzäation von ^no.ì>sn^1siàsrn naoli
,g nousstsn àstern.

(tlntteîìu tle stoiii'TeviUix, plàs

?snsionnat âo jeunes ^sns
cliri^ê par Ur. ^olin ttass.

Xiii elien ^snìil>ee<lsiìtteili,
8eiclen^nsse l l, ^iirieln

Lpai'lroeliIiei'Ze i«z«ter (lrösse von Xr. ^tl)

an, trnnsportntei ans^einauert, tlaruntie^

^ Xietx ^ ^vlin, VViìttvvil,
Ilnivei'slàoàtopk - XaLràtion.

^ Ilei inimn kpeeliel', Xin iel,,
9i) IZnlinliofstrasse 99.

s. r», ê r z. <1: s. z. 27!. S.

^ ,,UiN'îen«tift^ in (iliue,
Xrot. l'öoLten -Xv^ieiinnA8-^.n8taIt.

I«. liiìnxlei-tiîi iìt', ^ails8, 8>t. (i-tllen.
kelelie àscvnlil LtrodllÜto, oline un,l mit
2'. ttarnitnr. ?ransrdiits etc.

„VilIiìlto^eiiNei zLt" ain Itlleinlall
Xnaì>sn-Xr^Ì6ÌinnA8-^.n8tait

2K von ^od. Vûlâi-Saxer.

.Ine. lîivi' â Comp., ^i'lXM.
27 I-inolsnin-voavQdeleAs.

8ckmici, Lei-inger â Lie., 8olotkum.
Grösstes l^àmaseliirisn-Kesetiäft.

28 l^tnn verlange unsere I'roisliste.

IVai 1 t>îa11iî!8^ e1Itenl» u 1 xe î-

23 Innclenstr. 23, 8t. (lallen.
Vâmenl«leià-Le5cliâfì uncl l)or8et8-t.sger.

linaNeit- In'xiel»uiìi58 -7Vll5italt
z«, „(ti üinni" bei lîei n.

ktîìnb ^ ('le., Xüiieli,
Kunst- à Soln'eibmgterialien-ttgncllung,

Xns>tei-8tiâe, praelit>verl<e, Xlioto-
Ai-aMien, 7tldnm3, VÍ8Ìtenlnn'ten, briet-
nnâ bnxn3papiere, àl- uncl ^eielien-
33 àteria! 3ammt Vorlagen ete.

Ib itn X. ttoialli-ktalil, Millau.
H7S.^2.SSS272.S.

Naterial für aile Ilamlarlieiten nn«l

an^efanAene 8tieliereisn.

^ inen - Veeinitt» unF8l»iu ean
Làsilosi'-'V/'Alànsr, tledamme, IZasel.

>biìiix s!ai i IV e bei-, Xiii ieli,
RsioàltiZss LxisIvraarsnIaAsi',

i8balinlmfstr.48, Xeke «l.^n^nstiner»-asse.

1^. l'stltlei-^ltnetei', 8t. (lallen.
3'. lünclenstrasse 0.

!Vloà-/ìrtil<eI uncl LelluIoicl-V/äsclie.

l(usi8ifäi'bei'e> uncl ànàlie Wäliepei
!« x<l. I^lintx, Iîiì!8el.
böeliste Xoistnn^en. — billigste Xreise.

ànfra»en vverclen sofort doantvortet.

II. lîanm^iU'tnei', kürsptkell, /ìppenxe»
besorgt ^ütliclie nncl reelitlielie Inoasso
nn«1 fülirt ?ro/.esse vor allen Aerielitliolien
37 Instanzen.

(t. ^elnveixei', Ilallan, 8»mr»I>3iiül!iii^

38 Katalog »ratis.

A^klllkiàll, tkbàfàlllttikiìkil, ôaiiàiii'Mi'.
33 De. Rei^tei' in l'Ilaltveil.
49iäl,r. Xraxis. 8proelist. .jeclen Vormittag.

»". Ilnbei', 8tacltban8pl., Xni'ieli.
4e lle8te bstrol-Xoeb-^tpparate
fbatent-Xrsidrenner). Xreiseonrant gratis.

tlickel-Kocli- und Wiril,8clisft8-Lerâtl,o.

.Iv8i. «^taeli kià, kriilil^., ^t. Italien,
n l-aubsäge-tltensilien-LesoliZft
nncl (agerfertiger(aubsäge-Arbsiien aller 7^rt.

42 N. Hàiellt, ^ellallliautien,
I^SZ8ivs?ksà — LMiZstôs^VasoàittsI

.1. II. Iineliei', 8t. (üallen
43 or. inuii'.unonir na<u.r.)
Kunst-, Xapier- und Lalanteriekandlung,

Letinitxereien.

Ibliolnn^8i8itatÌ0n kill' Itintlei'
4, in àuàork dei Zaàsn. uor>)

Szrtvs.n Vosor-visdolà.
^älnna8el»inen se<Ien 8.>àin8!

45, bugentobler, Ilkrmaelier, >VeinfeIìlen.

I,oià 'l8el»opt>, Mfieâllt li^oflo^i'jk,
4e Lionns l8nisse).

Tlltr. 8elilnx, Hottin^en-Xni ieli,
54 8xex6reiiianäli,no-.

II. Xie!?lei -Iìaliin, 8eliati'Ila>e8eiì
àà-vkpôt àksisàôi' unâ bokm. ?fgà>e!k

tteinriol, KIum in tVarnsdorf (IZölimen).

Inton lîâtti^, 8en>^ael>
i'âbfiicâtioil jcililstlieiiki' làM Kkiifks.
^ Lpe/ialitât in Orauersaoken
von feinster Qualität dis ÜNM Orclinären.

I,. ^elivveitxei' »m àrkt, !^t. (xallen.
8ämn,tlielm 8tolke für Damen-, llerren-
nn«l Kincler-darcleimte. (lostnmes. Normen-
lcleicler. Supons. Donteetions feiler /irt.
32 ái>sôi-ti»llll» iilicli !ìl:i28î i>.rcl> «I«!N »«üieztni itlollolloii.

II.Xalinei'-VVielt, àrktz.. 8t. liallen,
55, Nöbel- uncl ltetàaarenla^or.
7I. Iîi'len8tilil-Iîueliei', 8t.Italien,
«? en ^raz — 8eiclenvvaai'sn — nn «lôtail.

lVüritemberg'sclie (einwand, lisàeug ete.

tlsnliel5>Làei'ei uncl 8amen-ilanämg
von 7tln'. Xinlmei mann, ^ìai an.

73 Xroisverxeielnnsse gratis nn«l franlco.

Iti'<>88te8 Antiquitäten-UaMìxîn
77 IViàer, 'VVzrl (8t. ballon).

ldeiliei'fäl'betei uncl àm. Wasolianstalt

vs lteoi'^ l'Iàeliei-, îintertbur.
Ilnt'inann â Hie., 8t. Italien,

79 liSinon- unä Vanrinvollvvaaren.

Kunstlärbei-ei uncl cliem. WaselianLtalt

^ Horn bei lioi'ttelmel,
nncl in 8t. Lallen, ^o»«r^8v 17, l'à.

(Vasoliore! nn«l Xärüerei
für Damen- ninl borren-(!ar«lerolm.

Ilie lben8Î0n „8eliönbeix"
(am Ilninersee)

^oclorxeit ollen, em>)liol>lt siel, als ^esninler
«> nn«î Mmütlilielier ^nkontlialt.

It. IVe^ninIIei', lìîi^feltlen (Kaüel).

lioinôopatbÌ8olìor ^.r^t
für (tolnrnleiclvn, (tomütlis- nn«l ttoistes-
82 Icranlclieiìsn.

IVa^eli- nn<l Iîa<i- Vn8lalt
5ul. ûâ. ^rdon-,

83 Dl»e rut/w il, 8t. ttalltm.

Druck cier t>l. Kä1in'3eken biiekclruckerei in 8t. (tallen.
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